
DIie Lutherrezeption Johann Gottf£fried Herders
SbRlS Untersuchung mMi1t besonderer Berücksichtigung seiner
theologischen Schritten und mıiıt rezeptionstheoretischen Überlegungen
Von Reinhard unghans

Man sollte jedes Buch als den Abdruck einer lebendigen Menschenseele
betrachten können; Je lebendiger und wahrer der Abdruck 1ıst, Je wen1ı1ger
der Vertasser hofirte und eın elendes Allgemeingeschwätz zwischen den
vier Ecken des Randes gab Oft 1st’s eın Räthsel hne Auflösung, ıne
Munze hne Umskchrilft: die flachsten Leser, und me1lstens die hohlsten,
daher uch die lautesten VOIN allen, die respectabeln Kunstrichter, InNneSsSecCnHN

nach ihrem unmaasgeblichen wenigen Selbst, schreien und verdammen.
er bescheidnere Weıse suchet mehr 1mMm Gebet des Urhebers als 1m
Buch lesen; Je mehr dahin eindringt, Je lichter und zusammenhängen-
der wird Alles Das Leben e1ines Autors i1st der beste OmmMentar selner
Schriften, WE näamlich treu und mit sich selbst 1NSs 1St, nicht einer
Heerde Wegscheiden un! Landstrafißen nachblöcket.

Johann Gotttried Herder 7781
I] iese Untersuchung stellt sich Zzwel Herausftorderungen. Zum einen verlangt
die sprachwissenschatftliche Dissertation VOIl Michael Embach ber »|Jas Lu:
therbild VOIl Johann Gottftried Herder« (1 9872 e1in grundsätzliches Nachdenken
ber das, W as die Darstellung einer Rezeptionsgeschichte eisten soll Zum
anderen steht der Lutherforschungskongre{ß 1993 1n Saınt Paul, Mın VOT der
TUur, auf dem sich eines der beiden Hauptthemen mit der Geschichte der
Lutherrezeption beschäftigen wird DIie 1m folgenden Beispiel Herder AIl
schnittenen Grundsatziragen betreiten viele rezeptionsgeschichtliche Arbei-
ten DiIie Ausführungen sollen helten, den Rezeptionsprozeiß differenzierter un!
umfassender darzustellen und aNgEMECSSCHCI beurteilen, als weithin
schieht.

ach Friedrich Wilhelm Kantzenbachs Forderung, Herders Lutherverständ-
N1S umfassender untersuchen,? erschienen 1ın den XOer Jahren ein1ge Autsätze

Abkürzungen siehe un eıte
S, 08

Vgl die dazugehörige Rezensionun eıte 92
Friedrich Wilhelm KANTZENBACH!: kınıge kirchengeschichtliche un! theologische Aspekte AL

Herder-Forschung. 1979], 75, Anm.
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und eine Dissertation diesem Thema.* Dıie eCUue Forschungsrichtung
betrachtet Herder als christlichen Theologen bis Z Ende se1INeEes Lebens, der
se1ine Hauptaufgabe 1m geistlichen Amt sah, und ordnet sSe1In Wirken als
Dichter un! Geschichtsphilosoph diesem Grunddasein Zu.° DIie folgende Un-
tersuchung bekräftigt, da{ß diese Beurteilung sachgemäfß ist

Herder als 21n zwelter Luther

Sowohl 1n seinem Sstreng lutherischen Elternhaus 1 ostpreußischen Mohrun
SCH als auch 1n der Schulzeit die Bibel un:! pietistische Erbauungsschrif-
ten die wesentlichen Bestandteile seliner Bildung. An der Uniıiversıiıtat KOn1gs-
berg lernte eine pietistisch gefärbte Orthodoxie kennen. Johann eorg Ha
INann (1 3 788) hatte Herder immer wieder auf Luther hingewiesen un! sich

die Luthervergessenheit se1iner Zeıt gewandt.® In einzelnen Punkten
bezog sich Herder auch auf die Luthervorstellung Gotthold Ephraim Lessings
(17:20:1781).7

Heınz BLUHM: Herders Stellung Luther. Publications of the Modern Language Assocliation of
merıca 64 (Menasha, 1949]), 8-I 87 In ers Studies 1ın Luther Luther Studien. Bern;
F; N  } 1987, 179-201I Ursula ILLIEN: Herders Lutherrezeption und ihre Bedeutung für das
neuzeitliche Bildungsverständnis. Deutsche Studien 1982), 385-394; eim Ludwig
FEDERLIN: Das Reformationsbild ın der Geschichtsphilosophie Herders. (1 983 , 126-I Fa
Herbert VO HINTZENSTERN: Herders Lutherbild. In Fundamente. 1987, 185-193
1983|), 159-173 (genauere Quellenangaben); (‚unter ÄRNOLD: Luther CNaiten Herders.
Impulse 1986|), 225-274 (Das Grundkonzept CIu. Arnold schon 1m Lutherjahr 1983 VOr.);
Michael EMBACH!: [L)as Lutherbild Johann Gottfried Herders. F; Bern; N  J 1987
Siehe Wilhelm Ludwig FEDERLIN: Vom utzen des Geistlichen Amtes eın Beıtrag ZUT Inter-
pretatıon und Rezeption ann Gottiried Herders. C© 1982; Herbert VO  gn HINTZENSTERN:
Theologische Arbeiten ann Gottf£ried Herders. In Fundamente. 1987, 169-183; Ernst
OCH Humanıtat und christlicher Glaube bei ohann Gottfried Herder. Ebd, E5-200; vgl
Hans UNTERREITMEIER: Sprache als Zugang ZUXI Geschichte: Untersuchungen Herders 5C-
schichtsphilosophischer Methode. Bonn LOFT, 67 Zur äalteren Forschungsrichtung vgl
z B Bluhm AaQO; Embach AaQO
Von Hıntzenstern Herders Lutherbild, 88; Arnold AaQU, 22/7-229

I8, 196; vgl I5, 487; BGA 8, 209, 214-217 207 Bluhm AaQ, 180f; VO  - Hıntzen-
Stern Herders Lutherbild, 191; vgl Heinrich BORNKAMM: Luther 1m Spiegel der deutschen
Geistesgeschichte: mıit ausgewählten Texten VO:  } Lessing bis ZUu!T Gegenwart. Zie, Neu ear
und CIW ufl GO 1970, Kantzenbach: Eınige kirchengeschichtliche 84
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Als Student Hn Junger Theologe erwähnte Herder Luther 1n selinen Brieten
wiederholt.8 Im Jahre 1769 fragte sich, als auf die Zeıt 1ın der » Provınz der
Barbarei« Livland zurückblickte, oh eventuell eın 7zweıter Luther werden
könnte.? [Dre1i Jahre spater vertraute diese Hoffnung se1iner Braut Karoline
Flachsland 11750-1809| mi1t der Bıtte d da{ß S61 ihm dabei elıne Hilte SEe1 S1e
antwortete iıhm diesbezüglich ermutigend.!°

Gegenüber Johann Kaspar Lavater (1741-1801| bekannte Herder L/74£ 5 da{fß
Luthers Schriften un dessen Leben »„his auf die kleinsten Umstände« se1nN
„»Labsal« selen. Er liebe Luther auch innıger als den »Haufeln| seINES orthodo-
XCIl Nachfolgeviehes«.11 Herder freute sich »WIe e1in Kind«, ach Weimar
zommen. 12 Johann Wolfgang Goethe 1749-1832) hatte ihm den Ort einladend
geschildert. Luther habe 1er häufig gepredigt, un Lukas Cranach habe ih auf
dem Altarbild gemalt. * 1 Dart wollte Herder och »„viel altes Luthertum« ken
nenlernen.1* DIie zirchliche Praxıs VOI Ort zeigte ihm jedoch e1in veraußer-
ichtes Luthertum.!® SO wünschte sich 1n einem Brief Hamann aus dem
Jahre 1755 Luther mOge wieder aufleben un den Unrat auf seinem Grabe
sehen.

Herder mu sich mit der Absicht, eiıne Lutherbiographie schreiben .17
L)azu hielt Johann eorg Müller 117 9-18 EOl. der Schweizer Theologiestudent
und spatere Freund der Familie, 1ın Erinnerung einen Besuch 1n Weilmar 780
folgendes fest: Weil sich die sachsischen Fuüursten och weiterhin Kirchengü-
tern bereicherten, ware eine wahrhaftige Lutherbiographie zugleich eine deutli-

BCAÄ I; 41, 3I (6); 36, S (II]; 2, 96, EFLE 175187 2007222 (34) Von Hıntzenstern:
Herders Lutherbild, 186; Arnold: AaQ, 232

4l 362; vgl T, 190 305
HBGA 2, 27 53-61I 138) Arnold: AaO, 228
BGA 3! 240, 21-27 215); vgl. 3, 229, 14-20 207|); 239; 106-112 214)
HBGA 3, 20 2830 vgl 4, 26, (9)

13 Lukas Cranach (1472-I 3} hatte das Altarbild begonnen, un! se1n Sohn Lukas Cranach
(1 -[ 86] hatte 55 vollendet; Werner SCHADE: Iie Malertamilie Cranach. Dresden

197/4, 9 Abb.229; LEXIKON DER KUNST. Bd.s5 1978, 548; VO:  } Hıntzenstern: Herders Lu-
A0  } f; Arnold: AaQ, 229

I 31; 433; HBGA 3, 281, 253)
15 HBG  > &, 26, (9)
16 HBGA Y 122, 102-114 II

Federlin: Das Reformationsbild 126f
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che Kritik den Fursten. 1 )a diese sich recht „»sSschändlich« aufführen würden,
könne CS Herder nicht‘ seiner schon längst gehegten Absicht nachzu-
kommen.

Luther Wal für Herder eıne Identifikationsfigur 1n bezug auf se1n eigenes
reformerisches Streben. Im Laufe der Jahre hatte jedoch immer mehr Schwie-
rigkeiten mi1t diesem Vorbild, weil merkte, da{fß GE diesem nicht gerecht
werden würde.

7u der rage, W1e häufig Herder 1n verschiedenen Schriften auf Luther ezug
nahm, Laßt sich folgendes In den Schriften, 1n denen sich Herder mM1t
Sprache auseinandersetzte der 1in denen 61 vorwiegend die immanente Seıite
der Welt darstellte, blieb Luther gut W1e unerwähnt. Dagegen findet sich 1n
den Schriften, 1ın denen Herder als Theologe religiöse Werte vermitteln wollte
auch WE dabei vorrangıg anthropologische Probleme verhandelte relativ
häufig eın ezug auf Luther.

Fuüur die Auswertung der Herderschen Lutherrezeption ist och der Tatbestand
wichtig, da{fß Herder 1n seinen Schritften LL1UT kurze Passagen Luther einstreute
un ein1ıge Luthertexte herausgab, aber keine geschlossene Darstellung Lu
ther abfaflßste.4+1

I8 Aus DEM HERDERSCHEN HAUSE!: Aufzeichnungen VO  } Johann ecorg Müller/ hrsg. VOIIl Jakob
Baechtold. 88 1, Vgl Federlin: Das Reformationsbild 76
HBGA f 56 301]; S, 98, (84) 408, Sf{TE) Arnold AaQ, 227-234
Eıne spatere Ausgabe B 575) der deutschen Schriften (8 Bde.| und die Ausgabe (1 5 56-

58) der lateinischen Schriften 4 Bde.); B  J 27-34)
Herder besafß 1Ur IS VOIl 23 Bänden (1729-1740); B  J 72-89)
i dıie Saaltelder erschien 1738 his 1743 19 Bde.) Saalteld und wurde nochmals 1752 (8 VO:  }

Bänden] 1n Halle aufgelegt; B  J 35 (688-695]; 344 78-86]; Yı 1983|), 25
23 B. I2 125) 2, 637-640 (69]); 675-6807 60, 302 (69); 398{1 79

II.Ausg. IS 7T3 B (35} 5y9, 768 (II) Vgl HBGA i 128 35-38 113|); S, 153, 47-50O
141]; 9, 274, 276, 62 E 723; siehe unten Anm. y IZ5

25 Siehe die Aufstellung der Lutherausgaben bei Embach: AaO, 8-120. FTA erganzen 1st mi1t B  J
I11I5 2336)]; 125 2549) Herder besafß un anderen uch 1ne I: Reihe Schritten Von

Melanchthon.
26 Tg TO” SE vgl 12 43 63 Predigt über Mose ın deutsch 1586), 14 '-20';

Johannes MATHESIUS: Predigten über Luthers Leben, studierte Herder 1mM Wınter EF HSW/S
T7 562 |dıe erste Ausgabe erschien 66, die VOIl Herder gewählte Bezeichnung 1st als Tiıtel TSLT

905, reichlich 10 renach seinem Tod, nachweisbar IGV Bi 98 31 10)
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1 )a die „»Bibliotheca Herderiana« ‚BH] keine Auskuntft darüber gibt Wann

Herder die entsprechenden Bände angeschafft hat Lälßst sich nicht fest-
stellen welche Bücher estimmten Zeıt besafß Herder benutzte aber

WIC sich nachweisen Läßßt nicht 11UTI CISCILC Bibliothek ZABE Lutherstu-
1UmM Außerdem beschäftigte sich Herder auch mM1 dem handschriftlichen
Nachla{( VO  . eorg Rorer 402 57) der Universitätsbibliothek Jena
M1 den Oort erhaltenen Handexemplaren des Alten und Neuen 1estaments VO  D

Luther
Wenn 11194  z das Register der Herderausgabe VO  = Bernhard Suphan 11845-

IL 1} hineinschaut, stellt INa  a} test, daf Luther neben Lessing VO  =) Herder M1

häufigsten erwähnt wird [)as Auswahlprinzip des Suphanschen Regıisters
Läilst leider keine eindeutige Auswertung

{DıIie Zuordnung der Lutherstellen ı das chronologische Verzeichnis der Her-
derschriften ergibt Cc1inNn eressante Bild Herder erwähnte oder Luther

häufigsten WenNnn sich M1 Luther beschäftigt hatte
|iese Beobachtung 1St für Herders Briefe nicht Sanz pragnant aber doch
feststellbar Während der Bückeburger Zeıt 177 1776 hatte Herder ExXzerp-
te.31 aus dem ersten Band der deutschen Schriften der Jenaer Lutherausgabe
angefertigt®? und die Lutherbiographie VO  > dem evangelischen Pfarrer Friedrich

Arnold AaQO 231
78 5 I 159, bes 11iof II4

Siehe Anm 30 Vgl HBGA 3, 240 241(215); 4I 47 71(24); F 6I (62); 142 7,6 125); t
336 36 (351); 8 426 (41) Vgl Bluhm AaQ 158

3 Herr r Guünter Arnold (Weimar), der Bearbeiter der Herderbriefausgabe} W äal

freundlich 11117 4US dem Arbeit befindlichen egıister die Lutherstellen mitzuteilen
31 Herders handschriftlichem Nachlafß der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Berlin

befinden sich CIN1SC Exzerpte VOIl Lutherschriften und WEN18C Notizen Werken über die
Reformation 409 Die entsprechenden Kataloge den Herder Nachlässen Weımar und
Schaffhausen geben keine eindeutigen Ausküntfte über exte Luther (KATALOG DES JOHANN
GEORG MUÜLLER-NACHLASSES DER MINISTERIALBIBLIOTHEK CHAFFHAUSEN/ bearhb VO  e} Endre
Zsindely. Schaffhausen 1968, 8 96; (JOETHE- UN.  ® SCHILLER-ÄRCHIV: Bestandsverzeichnis/
bearb VON arl-Heınz Hahn Weımar 96 L, 35

In Scha:  ausen (345, 7) befindet sich 1Ne Vorlage »Einiıge Gedanken Luthers« die
ausführlicher 1St als die Textgestalt der Werkausgabe HSW/S 23 f); nach Federlin Das
Reformationsbild 127, Anm 13

32 Siehe die Auifstellung der einzelnen Lutherschriften bei Embach AaQ 123 126 Zu
1St Luthers Schrift »DIe sieben Bußpsalmen mM1t deutscher Auslegung« ( 17); X X VII 3

6” eutsc. 15751 18”-46'
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Siegemund eil (1 5_ 765 )33 studiert. Diese zeichnete sich durch einen infor-
matıven Stil un! eiıne nuüuchterne Betrachtungsweise aus, auch WC1111 die Parte!1-
nahme für Luther unverkennbar WarTr eıl hob besonders hervor, wl1e Luther
zeitlebens mi1t der Bibel un! deren Übersetzung gearbeitet hatte.%4

Im „Christlichen Magazın« verlegt 1n Zürich erschienen L779/17:80 Lu-
thertexte 1in der Bearbeitung VO Herder.°> Im Jahre 1792 sammelte Herder
verschiedenen Themen Lutherzitate dem Titel »Luther, eın Lehrer der
Deutschen Nation«,>° und sechs Jahre spater gab Luthers Kleinen Katechis-
INUuSs heraus.37 Im Jahre XOO las 1n einem der ersten beiden, 1754 gedruckten
Bände der Übersetzung eiıner Lutherbriefausgabe, die der Hamburger Bibliothe-
kar Gottfried Schütze (1719-1784| zusammengestellt und 1n den Jahren 1780
und 178 1in Te1 Bänden herausgebracht hatte.38

ast Sal nıcht ging Herder auf Luther VOTI LEFZ ‚aufßser 1767) SOWI1Ee 1n den
Jahren VON 89, his ein.?? In beiden Zeitabschnitten veröffentlichte CT aber
überhaupt relativ wen1g. [)Jas umfangreiche, jedoch nicht his ZA4E Reformation
reichende Werk »Ideen ZUuT Philosophie der Geschichte der Menschheit« (1 754,
1755, 1767 1791 beinhaltete nichts Luther.“9 Hıer g1ing Herder mehr
darum, die Geschichte der Menschheit VO  - ihrer immanenten Seıite her
erklären, als mıiıt biblischen un:! kirchlichen Autorıtaten den Wert der Religion
hervorzuheben.

33 I 443
Friedrich Siegesmund KEIL: UDes seligen Zeugen (Gottes, artın Luther, merkwürdige
Lebens-UmständeSiegemund Keil (1715-1765)% studiert. Diese zeichnete sich durch einen infor-  mativen Stil und eine nüchterne Betrachtungsweise aus, auch wenn die Partei-  nahme für Luther unverkennbar war. Keil hob besonders hervor, wie Luther  zeitlebens mit der Bibel und an deren Übersetzung gearbeitet hatte.?*  Im »Christlichen Magazin« — verlegt in Zürich — erschienen 1779/1780 Lu-  thertexte in der Bearbeitung von Herder.? Im Jahre 1792 sammelte Herder zu  verschiedenen Themen Lutherzitate unter dem Titel »Luther, ein Lehrer der  Deutschen Nation«,% und sechs Jahre später gab er Luthers Kleinen Katechis-  mus heraus.?7 Im Jahre 1800 las er in einem der ersten beiden, 1784 gedruckten  Bände der Übersetzung einer Lutherbriefausgabe, die der Hamburger Bibliothe-  kar Gottfried Schütze (1719-1784) zusammengestellt und in den Jahren 1780  und 1781 in drei Bänden herausgebracht hatte.°8  Fast gar nicht ging Herder auf Luther vor 1772 (außer 1767) sowie in den  Jahren von 1782 bis 1791 ein.®? In beiden Zeitabschnitten veröffentlichte er aber  überhaupt relativ wenig. Das umfangreiche, jedoch nicht bis zur Reformation  reichende Werk »Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit« (1784,  1785, 1787, 1791) beinhaltete nichts zu Luther.“° Hier ging es Herder mehr  darum, die Geschichte der Menschheit von ihrer immanenten Seite her zu  erklären, als mit biblischen und kirchlichen Autoritäten den Wert der Religion  hervorzuheben.  33  HSW/S ı12, 443.  34  Friedrich Siegesmund KzıL: Des seligen Zeugen Gottes, D. Martin Luther, merkwürdige  Lebens-Umstände ... 4 Tle. [Gesamtausg.]. L 1764. 1-94; 93-237; 1-184; 185-332 S. HSW/S ı1,  89; vgl. HBGA 2, 278, 53f(138); 4, 214, 77 (211); Arnold: AaO, 228. Diese Biographie konnte ich  in der BH nicht finden.  35  HERDERBIBLIOGRAPHIE/ Gottfried Günther  ‚; hrsg. von den Nationalen Forschungs- und  Gedenkstätten der klassischen deutschen Literatur in Weimar und ... B; Weimar 1978, 194  (z131).  36  HSW/S 18, 509-511.  37  HSW/S 30, 302-392.  38  HBGA 8, 154, 80-85 (141); 510, 21 (161). [Martin LuTHER:] D. Martin Luthers bisher grossen-  theils ungedruckte Briefe/ nach der Sammlung des Herrn D. Gottfried Schütze aus dem Latein  übers. von Johann Siegfried ... Bd. ı: Aus dem Jahre 1516 bis 1532; Bd. 2: Aus dem Jahre 1533 bis  1540. L 1784 (WA Br 14, 494. 627 [XXII]).  Setze HSW/S 32, 41-50 mit 114 ineinander. Zweitauflagen bleiben hier unberücksichtigt (vgl.  39  Herderbibliographie, 86 f [405]. 9of [419]. 95 [446]).  40  Von Hintzenstern: AaO, 192.  165Tlie |Gesamtausg.]. 1764 1-94; 93-237; 1-184; 185-332 x
89; vgl HBGA 2, S 138]; 4, 214, FF 211]; Arnold AaQ, 758 ] diese Biographie konnte ich
1ın der nicht finden.

35 HERDERBIBLIOGRAPHIE/ Gottfried Günther hrsg. VOIl den Nationalen Forschungs- und
Gedenkstätten der klassischen deutschen Lıteratur 1n Weımar undSiegemund Keil (1715-1765)% studiert. Diese zeichnete sich durch einen infor-  mativen Stil und eine nüchterne Betrachtungsweise aus, auch wenn die Partei-  nahme für Luther unverkennbar war. Keil hob besonders hervor, wie Luther  zeitlebens mit der Bibel und an deren Übersetzung gearbeitet hatte.?*  Im »Christlichen Magazin« — verlegt in Zürich — erschienen 1779/1780 Lu-  thertexte in der Bearbeitung von Herder.? Im Jahre 1792 sammelte Herder zu  verschiedenen Themen Lutherzitate unter dem Titel »Luther, ein Lehrer der  Deutschen Nation«,% und sechs Jahre später gab er Luthers Kleinen Katechis-  mus heraus.?7 Im Jahre 1800 las er in einem der ersten beiden, 1784 gedruckten  Bände der Übersetzung einer Lutherbriefausgabe, die der Hamburger Bibliothe-  kar Gottfried Schütze (1719-1784) zusammengestellt und in den Jahren 1780  und 1781 in drei Bänden herausgebracht hatte.°8  Fast gar nicht ging Herder auf Luther vor 1772 (außer 1767) sowie in den  Jahren von 1782 bis 1791 ein.®? In beiden Zeitabschnitten veröffentlichte er aber  überhaupt relativ wenig. Das umfangreiche, jedoch nicht bis zur Reformation  reichende Werk »Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit« (1784,  1785, 1787, 1791) beinhaltete nichts zu Luther.“° Hier ging es Herder mehr  darum, die Geschichte der Menschheit von ihrer immanenten Seite her zu  erklären, als mit biblischen und kirchlichen Autoritäten den Wert der Religion  hervorzuheben.  33  HSW/S ı12, 443.  34  Friedrich Siegesmund KzıL: Des seligen Zeugen Gottes, D. Martin Luther, merkwürdige  Lebens-Umstände ... 4 Tle. [Gesamtausg.]. L 1764. 1-94; 93-237; 1-184; 185-332 S. HSW/S ı1,  89; vgl. HBGA 2, 278, 53f(138); 4, 214, 77 (211); Arnold: AaO, 228. Diese Biographie konnte ich  in der BH nicht finden.  35  HERDERBIBLIOGRAPHIE/ Gottfried Günther  ‚; hrsg. von den Nationalen Forschungs- und  Gedenkstätten der klassischen deutschen Literatur in Weimar und ... B; Weimar 1978, 194  (z131).  36  HSW/S 18, 509-511.  37  HSW/S 30, 302-392.  38  HBGA 8, 154, 80-85 (141); 510, 21 (161). [Martin LuTHER:] D. Martin Luthers bisher grossen-  theils ungedruckte Briefe/ nach der Sammlung des Herrn D. Gottfried Schütze aus dem Latein  übers. von Johann Siegfried ... Bd. ı: Aus dem Jahre 1516 bis 1532; Bd. 2: Aus dem Jahre 1533 bis  1540. L 1784 (WA Br 14, 494. 627 [XXII]).  Setze HSW/S 32, 41-50 mit 114 ineinander. Zweitauflagen bleiben hier unberücksichtigt (vgl.  39  Herderbibliographie, 86 f [405]. 9of [419]. 95 [446]).  40  Von Hintzenstern: AaO, 192.  165B; Weılımar 1978, 194
1131)

36 IS, 509-5II1I
37 30, 302-392
38 HBG  > 8! 54, 80-85 141]; 5 L1O, |Martin LUTHER:| artın Luthers bisher SrOSSCH-

theils ungedruckte Briete/ nach der Sammlung des Herrn Gottfried Schütze aus dem Lateıiın
übers. VO  - ohann Siegfried Aus dem Jahre 16 bis 32; Aus demre 33 bis
1540 1784 \WA Br E 494 627 |XXII])
etze 32, ( mıit 14 ineinander. Zweitauflagen leiben hier unberücksichtigt (vgl39
Herderbibliographie, R6{ 405 gof 419|] 905 446 f])
Von Hintzenstern: AaQ, Y
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4A31 der rage, W1e häufig Herder 1n verschiedenen Schriften auf Luther eZzug
nahm, 1afßt sich folgendes In den Schriften, 1n denen sich Herder mi1t
Sprache auseinandersetzte der 1n denen vorwiegend die immanente Seite
der Welt darstellte, bliehb Luther gut wWw1e unerwähnt. Dagegen tindet sich 1n
den Schriften, 1n denen Herder als Theologe religiöse Werte vermitteln wollte
auch WCI111) dabei vorrangıg anthropologische Probleme verhandelte relativ
häufig ein ezug auf Luther.

Fuür die Auswertung der Herderschen Lutherrezeption 1st och der Tatbestand
wichtig, da{ß Herder in seinen Schriften LL1UT kurze Passagen Luther einstreute
un ein1ıge Luthertexte herausgab, aber keine geschlossene Darstellung Lu
ther abtaflßste.4+1

14 Herders Interpretation der hiblischen Schöpfungsgeschichten
Beachtung VON Luther

ach der 1LCUCICIN Forschung erhob Herder den Menschen ZU Ma(ßstah seiner
Bibelauslegung, ohne jedoch den Offenbarungscharakter der Heiligen Schrift
grundsätzlich 1n rage stellen. Damıit wandte sich die Inspırations-
lehre un vertrat eiıne Inkarnationslehre 1n Anlehnung Luther, ach welcher
(:ott 1n der Bibel »„Fleisch« geworden i1st.+2 Deshalb mußlte ach Herder die Bibel
»menschlich« gelesen werden. %3 Der Alttestamentler Hans-Joachim Kraus sah
1n der Herderschen Formulierung »FEinfalt der Herzen« den Schlüsselbegriff für
dessen Hermeneutik.*4

Neben den anthropologischen un äasthetischen Denkweisen Herders spielte
se1n Geschichtsdenken eine herausragende Rolle Herder bezog Bibel un (‚e1lst
(:ottes auf die Geschichte. DIe Geschichte un: natürlich die Bibel selen W16e
eine Predigt Gottes ZUT »Erziehung des Menschengeschlechts«. Das Anliegen

41 Für die Lutherrezeption wurden bıs jetz Herders Predigten gut w1e nicht ausgewertet;
Federlin: Das Reformationsbild
oachim PUSCHMANN: Alttestamentliche Auslegung und geschichtliches Denken bei Semler,
Herder, Eichhorn, Schleiermacher und besonderer Berücksichtigung de Wette’s Lüne-
burg 1959, 32-48 (MS) H.  J Uni1Vv., Evang.-theol. Fak., )1ss., 1959; Hans-Joachim RAUS
Geschichte der historisch-kritischen Erforschung des Alten Testaments 1988,
L I118-I121; Arnaold: AaQO, 254-256

43 I Vgl ZUT Rezeption VO:  5 Luthers Anthropologie Cillien: AaQO, 391-3094.
Kraus: AaO, MR
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der »Erziehung des Menschengeschlechts« korrespondiert mıi1ıt Lessings gleich-
namıgem geschichtstheologischen Werk (1780).2 DiIie Überzeugung, da{fß CO
der Herr der Geschichte 1st un: diese einem jel führt, übernahm Herder VO  >

Luther.4®
DIie intensiıve Beschäftigung mit dem Alten Lestament hing bei Luther un

Herder unmittelbar mi1t ihrem Interesse für geschichtliches Denken
c  - Dabei ahm die Schöpfungsgeschichte eiıne zentrale Stellung ein In dem
zweibändigen Werk „Alteste Urkunde des Menschengeschlechts« 11774-
17761 lobte Herder Luthers spateren »Comment. 1n (‚enes.« als den »viel-
leicht besteln| Kommentar, der Je ber dieses Buch geschrieben WOI-

den se1.45 Nur, se1ine Lutherzitate StammMeEN aus den Predigten Luthers ZU

Buch Mose (gedruckt 1527 un! nicht 4aUus dessen Genesiskommentar (erschie-
LCH 1544-1554|).

[ ieser Tatbestand 1st insofern symptomatisch, Herder 1n seinen Schrif-
ten mi1t einer »einfältigen« Denkweise sympathisierte, eıne spekulative der
alles zergliedernde ablehnte un relativ wen1g Interesse für exegetische Fragen
1MmM CNSCICH Sinne selbst 1m Vergleich mMi1t Luther bekundete.*? »Einfältig« 1st für
Herder P1N posıtıver Wert, der Redlichkeit un! die Fähigkeit, w1e Kinder CIN
tangen können, einschlie{ßt.>° uch Luther bewertete Eintältigkeit 1m Jau-
ben höher als die Fragen un Antworten der »Sophisten«.>1 Als posit1ves Be1-
spiel gegenüber den Predigern, die »Schlecht abgezogene Metaphysische Gedan:-
ken« vortragen, führte Herder Luther und bedauerte, da{ß der Wert VO  w

45 Cotthold Ephraim LESSING: Ddie Erziehung des Menschengeschlechts. 1780 Vgl I
286; L5

4.6 Puschmann: AaQU, 32-4/; Kantzenbach: ınıge kirchengeschichtliche 785 54; Kraus: AaO,
6-I i A129; Michael MAURER: Uıie Geschichtsphilosophie des jJungen Herder 1n

ihrem Verhältnis ZUT Autfklärung. In JGH, vgl OTS STEPHAN: Herder als Theologe.
s 9 1945|. 16
Vgl der Schrift Gertraud SCHINKOWITZ: Johann Gottfried Herder „Alteste Urkunde des
Menschengeschlechts«: eine Untersuchung der Bedeutung des Werkes und se1ıner Stellung 1
Symboldenken der Menschheit. (;TaZz 1964 (MS) Graz, Univ., Phil Fak., Dıss., 1964 |DITS
„Alteste Urkunde erschien zunächst anONYyIM (Herderbibliographie, Ol [419|)

48 T TO-
6I 2661.- T
51 484{; P 27-30. Vgl. 1862), 17531

S} 6I, 62, 63, 34; 64, I 69, T 76, 15
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Luthers Predigten für Gegenwart unterschätzt würde Einzelne Ausfüh
des lateinischen Genesiskommentars spielten Herders Schritten kei

Rolle
Mıiıt ZWC1 Lutherzitaten benannte Herder sprachliche Schwierigkeiten bei der

Interpretation des biblischen lextes Als Herder dafür Luther den »„»Held der
Bibelübersetzung«** antführte wollte C1Ne dogmatische Orthodoxie
betonen VON der Sache her ernstzunehmende Probleme gibt die nicht als
aufklärerischl/ atheistische) Kritik abgetan werden zxönnen

In Bezugnahmen auf Luther verwelst als ntwort auf den Vorwurf
sich allegorisiere mMi1t Nachdruck darauf da{fß Luther 6I allegorische

Deutung der Bibel abgelehnt habe Es SC1 och angefügt da{ß Herder ZWAaTl

grundsätzlich C1Ne CISCHLC UÜbersetzung der Genesi1is vorlegte aber auf typische
Luthervokabeln zurückgriff (Z »Männin«>®)

Be1 ausgesprochen theologischen Themen streifte Herder Luther mehr als
ihn einarbeitete SO beschrieh Anmerkung die Vor-

stellung VO verborgenen Wirken (‚ottes als Lieblingsgedanken T:
thers Be1 der konkreten Schilderung des Paradieses ahm Herder
Fall direkt ezug auf Ausführungen Luthers Be1 der Erörterung ber die
TenNzen un Möglichkeiten der Vernuntft für den Glauben ZUS Herder Luther

ausführlicher heran Dabei wandte sich besonders den Vernunft-
POS1ELV1ISMUS der Auftfklärer ohne jedoch Luthers Kritik die »Sophi-
STeEN« anzuknüpfen

Be1l der Beschäftigung MmM1t der Liebe der Ehe Zg Herder Luther M1t dessen
Schrift »E1n Sermon VO  - dem ehelichen Stand« (1 9} relativ häufig heran Dies

52 SW/S 6 256 305 324; vgl 24, 90 £ WA ı01 136 FA I 179,29 IS 23,89, 28-
3 3 485, 5 vgl 90{ Arnold AaQO 235; VO  w Hıntzenstern Herders
Lutherbild

53 7 OT FE  I> 64, 65, 20} ” TEa  I> 66 I 29); vgl F
132 Embach AaQ 87 106

5 T 78 vgl 16 TE  I> 317, 43 48 12083 bi); 16 76 Embach AaQO
184

56 HA 116 vgl WA 24,77,2
5/7 314
58 y 27%; vgl 69, 7
59 MS A30128 2 WA I, 172, 30 [Ps 32, C113O — WA24,73, I5} 32f Saf S

vgl E 52 78, 16-
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betraft Luthers Einteilung 1ın »falsche, natürliche, und| eheliche« Liebe®°9 SOWI1Ee
Aussagen Sexualität, Erosei un! Mißständen 1n der Ehe. ©2 {dDieses Thema
erhielt bei Herder Prioritat, weil ih: die Ehe als Grundlage für die Geschichte
des Menschengeschlechts und als Lebensäufßerung der Menschen herausforder-
LE, dieses Problem als menschliches un! als theologisches begreifen. Deshalb
kamen für ih aufklärerische Moralprediger als Ausgangspunkt se1iner Gedan
kengänge nicht 1n rage Dagegen bot Luther ihm ein1ge Ansatzpunkte, die CI

benötigte, damit sich seine Leser aNSCIHNCSSCH ber ihre Beschränktheit und ihre
Beziehung (:iott 1n der Ehe klar werden konnten. Herder sah einen
Zusammenhang zwischen der Liebe 1n der Ehe un! der Gottesliebe.®3

In dem Buch »„Alteste Urkunde des Menschengeschlechts« berücksichtigte
Herder als Autorıtat 1n erster Linıe die Bibel, wobei Paulus eine besondere
Wertschätzung erfuhr, und 1n zweıter Linıe Luther. Herder paßte die Lutherzi-
Fate w1e auch die Bibelzitate seinem Duktus [)araus ergaben sich aber, WwW1e
das Vergleichen zeigte, weitgehend 11U1I ormale Veränderungen. einer Stelle
legte dam Lutherworte 1n den Mund.®°> Z war interessierte sich Herder 1m
Verhältnis Luther weni1ger für dogmatische und mehr für anthropologische
Fragen, aber die Intention der Lutherworte selbst Z1nNg 1mM großen und SaNZCH
nicht verloren. Dagegen spielte die spezifisch reformatorische Seite, die 1n der
Gesamtintention der VO  ; Herder ausgewerteten Lutherschritten lag, bei ihm
aum och eine Rolle Das ergab sich m. E vorrang1ıg aUus dem veränderten
theologiegeschichtlichen Kontext.

Herder legte die Schöpfungsgeschichten nıcht anhand der Grundkonzeption
Luthers au  N LDieser beschäftigte sich jel intens1iıver mıit Grundfragen der Bez1le-
hung 7zwischen (G:ott und Mensch als Herder. Dies betraf besonders das Sünden-
verständnis und die Rechtfertigungslehre.®® Herder wollte wen1i1ger theologisie-
rCN, sondern vielmehr diese alten Texte für die Menschen seiner Zeıt sprechen

60 E 481 2, 167,
6I D 37 2, 167, 168,
62 77 51 2! 169, 10-13
63 T 49{
64 F E} 565 Herder stellte die Bibelverse über das Sündenverständnis den Paulus-

briefen recht frei ILI1CIL TEF=IO: I8 SI 141 L L, 55 SA 4.5 - 21d; 11,32
65 T3 48£  =  Z 2, 167,
66 © 356f
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lassen. SO behandelte eine Reihe VO  - Fragen, aufklärerische Vorbehalte
diese lexte abzubauen. In diesem Zusammenhang vermied dogmati-

sche Gedankengänge, WCIL1N meınte, sS1e könnten elner unnotigen Ableh
Nung VO  . biblischen Wahrheiten führen. Das Herders Zeıt innewohnende
thropologische Interesse veranlafte die me1listen Themen, aber trotzdem blieh
die Anthropologie e1in fester Bestandteil seliner Theologie un: glitt nicht 1n
einen (säkularen| Anthropozentrismus ab

Infolge dieser Schwerpunktverlagerung übernahm Herder keine welteren
Vorstellungen VO  - Luther. DIie Gedanken Luthers fungierten 1er ZUT Verstar-
kung VO  K Herders Bestrebung, elne für den süundhaften Menschen engagıerte
un: christliche Bibelinterpretation betreiben, damıit eine anthropozen-
trische, aufgeklärte zurückzuweisen. Be1 dieser Frontenbildung ware eiıne aus-

führliche Auseinandersetzung mi1t Luther dem Anliegen Herders, se1ine aufge-
zlärte Zeıit lkeritisch beleuchten, hinderlich SCWESCIL, un:! eın ausführliches
Refterieren hätte Herders Vorstellungen VO  } einer zeitgemäßen Denkweise W1-
dersprochen. DiIies heißt jedoch nicht, da{fß Herder die anderen Textstellen bei
Luther zwangsläufig für unbedeutend hielt; ma{ ihnen 11UT nicht die CNTISPIE-
chende Bedeutung für die Problemstellungen 1ın seinem geschichtlichen Kon
FEXTt bei

Herder behandelte och 1n eiıner SaNzZCh Serie VO  . Schritten das Thema
»Schöpfung«, ohne jedoch Luther erwähnen. Meistens hing 1€6Ss mi1t dem VO  .

Herder gewählten literarischen Stil des Dialogs Z  I, da die Dialogpart-
He al historische Persönlichkeiten als Autoriıitaäat oder als Angriffspunkt
benutzten.®7 Darüber hinaus berücksichtigte 1n seinen geschichtsphilosophi-
schen Hauptschriften die biblischen Schöpfungsgeschichten überhaupt nicht.®®
I diese Beobachtungen verweısen me1ines Erachtens nicht auf einen inneren
Widerspruch oder einen theologischen Wandel bei Herder, sondern auft er-
schiedliche Adressaten un! Fragestellungen, auf die Herder mi1t verschiedenen
literarischen Mitteln optimal eingehen wollte.

Miıt Hiltfe eines christlichen Humanısmus W arl Herder 1n der Lage, das Alte
Testament damaligen enk- und Bildungsrichtungen näher bringen. Dabei
gelangte nicht einer kritischen un! dogmatischen Beifragung des Alten

67 6, 3-108 132-160; E 16-23; I 245-300 321-380; 16, 302-304; 32, 163-174
68 5y 477-487; 13 13-20
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JTestaments, W as Herder aber auch nicht wollte. Dasjenige, W 4s ihm diesbezüg-
lich die aufkommende (aufklärerische) Bibelkritik anbot, überzeugte ihn nicht
als eıne Verbesserung der Bibelauslegung Luthers.®?

Herders Aktualisierung VoN Luthers Lehre VO. unfreien Willen

Herder ahm mehrmals ezug auf Luthers Lehre VO unfireien Willen. In den
»Briefeln|, das Studium der Theologie betreffend« (1780-178 1} sprach Herder 1n
Berufung auf die Bibel keinem Menschen »e1n Vermogen 1ın natürlichen 1)ın-

ab, aber 1n »geistlichen, göttlichen, und| himmlischen«. Da{fi 1€eSs auch
Luthers Autffassung WAalIl, blieb hierbei unerwähnt. Nur allgemein stellte Herder
1ın diesem Zusammenhang fest, da{fß der »Drang der Zeiten« vorüber sel, infolge-
dessen die »schimpflichen Streitigkeiten ber den freien Willen des Menschen«
entstandenJun! NUuU die Bibel den Schlußpunkt darunter setzen könne.7°9

In der Schriftt »„Alteste Urkunde des Menschengeschlechts« 11774-1776) stell
Herder die rage ach der Willensfreiheit 1 Zusammenhang mit dem Essen

VO a2um der Erkenntnis. Dies drückte dam ach Herder au  RN » )Das nicht
thun, W as ich leider! ohl thun konnte, nicht frei SCYIL wollen, das ich leider!
wollte, das W arlr die Achse der Gottheit 1n meınem Kreıise; jedes andre ist
Schlangenfreiheit, viehische Sinnenknechtschaft.«« Als Erklärung für diese 1N-
PE pannung Adams führte Herder Luthers Schrift ))DC arbitrio0« stell
vertretend für das biblische Zeugni1s un! die VO  a dam »„»leider!« verlassene
biblische Offenbarung an FE

egen philosophische Erkenntnistheorien, die e1ım Spekulieren 4Uus allem
alles machen un VO  . der Freiheit »schwätzen«, außerte sich Herder 1n » Vom
Erkennen un Empfinden der menschlichen Seele« 1778) Der Keım der
Freiheit hege 1mMm Fühlen des Nicht-frei-Seins. Luthers Schrift ))DC arbi-
tr10« werde deshalb nicht richtig verstanden, weil 111a nicht w1e Luther fühle
Während bis hierher eıne anthropologische Interpretation vorlag, tolgte annn

69 Puschmann: AaQO, 3 61it
I 353; vgl I8, 638, AL 2 69 Aus Herders Kritik den

Streitigkeiten wurde 1n der Forschung falschlicherweise gefolgert, Herder habe Luthers Lehre
VO: unfreien Willen abgele. Bluhm AaQO, 72- Bornkamm : AaQ, DZW. anthropolo-
gıslert und damıit säkularisiert Embach AaQU, 76

F F EF
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SAalz deutlich die theologische Einbindung ML1t Worten aus 3, 17 »Wo (‚e1ist
des Herrn 1ST da 1ST Freiheit d

Herder wurde nicht VOILaNS1IE durch CIHE Erasmische Lehre VON der Willens-
freiheit göttlichen Dıngen herausgefordert sondern VOT allem durch philo
sophische Erkenntnistheorien die die Freiheit des Menschen (uneinge-
schränkt) postulierten DiIie rage ach (G:ott spielte dabei C1NC untergeordnete
Rolle Darauf antwortete Herder indem Luthers Unterscheidung VO  w} weltli-
chen und geistlichen Dingen der rage der Willensfreiheit herausstellte un:!
selbst natürlichen Dingen die Grenzen der Willensftreiheit unterstrich Her-
ers Ausführungen hierzu Gedanken Luthers dessen Schrift
» Von der Freiheit Christenmenschen«

Luthertexte als Beıtrage ZUF Gegenwart Herders
Es gibt CEILE Reihe VO  - Luthertexten die Herder entweder gekürzt der
4dUus verschiedenen Lutherschriften zıtierend bzw reterierend ZUSaIMNMECNLC-
stellt SCINEN Schriften integrıerte Wıe schon oben erwähnt erschienen
Christlichen Magazın« Luthertexte Der Herausgeber Herder wurde Ort nicht

genannt Die Sammlung »Luther C111 Lehrer der Deutschen Natıon« die
estimmten Schlagwörtern Luthertexte enthält blieb unveröftentlicht Und
die Neukommentierung VO  - Luthers Kleinen Katechismus darf 1er keinesfalls
VEISCSSCH werden

Herder beschäftigte sich mehrmals mit Luthers Vorrede ZUT Wittenberger
Ausgabe VO  e dessen deutschen Schriftften ( 39 In der Bückeburger Wirkungs-

oıif vgl E 7 HBGA 169, IS 3) Vgl Herders Interpretation der
Lehre VO »unfreien Willen« Friedrich Wilhelm KANTZENBACH »„»Selbstheit« bei Herder
Anfragen Z Pantheismusverdacht In JGH 16{1 Federlin Das Reformationsbild 153-
155; Arnold AaQO 244 250 Embach AaQO 176{ 193 AÄeNE

73 335; vgl. v 2 1-- Arnold AaO, 240{.
E 368-37O; L: I5t 23{1; I 87,- 89-OI1; vgl auch HBGA 9, 274, I - 276 62(71)

723 (2 WA 48, U A 7  JSI15; WATIRı, B E21 (69]; WA 48, 202, 1-13
75 1779 139- 1355 1779 88-zLIO: 1780), 124-139 Herderbibliographie, I94:(113E).
76 18, 509-y (Auszug 1792). Der ruck VOoO  } ann Gottfried HERDER: Luther, C1inN

Lehrer der Deutschen Natıon/ Ihrsg. VO  e} Bernhard Suphan] Halle 1883 D, 1st leider ebenso
gekürzt WIC die Textfassung der Werkausgabe. Vgl azu I8, 542{, Anm Herderbi-
bliographie, 125 53 Vgl weıtere Luthertexte I8, i2f.

30, 302-302
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zeıt exzerplerte 8 diesen lext 4US deutsch (1 575), wobei se1n Exzerpt fast
einer Abschrift glich In »An Prediger« 1774l verwendete ß 11UT die Einleitung
dieser Lutherschrift.78 Auszüge 4US der Vorrede integrierte 1n
»Briefe, das Studium der Theologie betreffend« 'Teil 3, 178 Zwel ahre
begann ß se1lne Ausgabe VO  , Luthertexten 1m »Christlichen Magazın« 1779
mi1t dieser Vorrede.??9

DIie TE1 Langfassungen kürzte Herder unterschiedlich.8°9 Die Passagen ber
die »„»rechte welse 1n der Theologia studirn«81 namlich mıiıt »ÖUratı1o, Medi
tatıo, Tentat10«* ließ weitgehend unberührt. Der lateinische Bibelvers (1
5y 5} Schlufß fehlt 1ın 7Zzwel Fassungen.® Nur selten weılsen diese Vorreden
eine Gemeinsamkeit gegenüber deutsch auf Luther zitierte frei aus dem Ps
I 76 »»>Lere mich, C un Herder übernahm »JJeite mich, C«
Während die Drucktfassung 1781 VOI allem zwel Abschnitte wegließ, 1n

denen Luther se1n eigenes Bücherschreiben kritisch beleuchtet hatte, fehlte 1ın
dem EXZerpt anderen der ber die allgemeine Kritik Bücherschrei-
ben.85> So w1e dieser Stelle ze1ıgte Herder 1n seinem Exzerpt manchmal die
Auslassungen mi1t einem »EfiC« an.8® Es sSind ZW al nicht alle einzelnen Mahnun-
SCII erhalten geblieben, die das Bibellesen gegenüber dem Bücherschreiben
vorziehen, aber jede Fassung hat einıge davon bewahrt. .87 Z7/war übernahm Her

78 7I 302 5O, 657, 528 18-22.
32, Il’ I 368-370 1779), 139-143 N  J deutsc. TeCel P A

5O, 657-66I
&O Auslassungen bei N XXVII, 32, Il' S } 657, 1-1 18-27; 658, 10 17$ 21-23; 659, {ı

8-10 13 20-32; 660, 5-8 I9f 22{f; 661, 6'/ bei HSW/S I 368-370 I> S E 657, { EE}
1 31 658, 8 32 659, { 1 13} 30-35; 660, 5-8 ED I8 „itf 32}; 661I, 6-8 — bei den Angaben
1ın geschweiften Klammern kürzte Herder einzelne Wendungen _>‚ bei 1779), SE

657, 22-28; 658, D 21-28; 659, i er 8-10 30-735; 660, 3-8 Des weıteren
jeß Herder relativ oft einzelne Wendungen aus

8& I 29
87 50, 659,
83 XXVII, 32, I '; I 37O:;: 1779), 143 5 O, 661, 6-
54 32, S I 369; deutsch 165en * IV' 659, 13 L

soof; bei 1779), I4I enttällt diese Passage LZNO 139 I 368 »Jos1a«; J
deutsch (1 5), 50, 657, »der Köniıge ]uda « das XZzerp nthält die Passage
nicht

85 I 369 yO,; 657, 31I 658, 2J3 J 657 1-1

86 Vgl 32, ı e mıiıt 657, ET {658, 6-8; 659, 31}
57 32, ‚ A5 657, N - 658, 14ÄA; X 368 657, SE I9f
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der die Vorrede 1115 »Christliche Magazın« vollständigsten aber dafür1N-
derte relativ oft einzelne Wendungen oder Satze un strich alle Stellen AdUusSs
den Psalmen Daviıds Manchmal das Wort »Schrift« mıi1ıt dem
Attribut heil Aus diesen Beobachtungen dürfte deutlich SC1IN da{(ß$ Herder
die zentralen theologischen Teile rezıplerte

Im dritten Band des »„Christlichen Magazıns« edierte Herder Luthers Schrift
» Von weltlicher Oberkeit WIC WEeIlNtTt 112  = ihr Gehorsam schuldig CC SN
Durch das Streichen der kritischen Charakterisierungen der Obrigkeit AT Zeıt
Luthers?1 un VON Beispielen AdUus der Bibel92 erhielt Herders Edition
grundsätzlicheren bzw zeitloseren Charakter als das Original Er verzichtete
oft auf der Intention äahnlich gelagerte Ausführungen un! exkursartige theo-
logische Reflexionen, WCNN S1C nicht unmittelbarZThema gehörten. DIies
betraf die Auseinandersetzung IM1t den »Sophisten« und die Antworten
Reihe VON rhetorischen Fragen Luthers.

88 Vgl 1779), I141fmit WA 50 659, 1’35 660 23
59 Vgl CM a1770) 139fmit WA 50 657,9

\Martin LUTHER| Auszüge aus Luther Fortsetzung 'Teil Von der weltlichen Obrigkeit/ hrsg
VON Johann Gotti£iried Herder| 1780], 124 39 Auszug AUuUs 245 8

el WA ı1l 249, 24 36 250 7 2L NT IS 77 f 25 252 23 2538
P 23 76 8 31 3512541 9f 37 255 258 27i 31 34; 259, 7 z3of
36 760

'eil 6I 262 263, 8{1 15 23 76 29; 264, 3 ”6f 3372 L6 XS{
3 267,29; 268 8 33 269, 3; 270 5 AF

eil 271 31 35 272, 5 8 f 15 I S 273,7 I 31I 36 Z FT I 25 31I
276 16 7,6 278 I 16 23 76 279, 30 32 35 780 I

Der ext der angegebenen Stellen entspricht nicht NnNau dem der Edition VO'  5 Herder da
uch sprachlich Veränderungen VOITSCHNOMMECN hat die den ext Vergleich AB Original
der Regel flüssiger gestalten.
Herder besafß den Te1e späater erschienenen »Fürstenspiegel« Martın Luthers (F E783];

der 111C Sammlung VO  3 Luthertexten über die Obrigkeit darstellt, die der Staatsmann und
politische Schriftsteller Friedrich arl Freiherr VO  ‘ Moser 11723- 1798) zusammengestellt
hatte B. 5 I 1006) GV 91 1983|), DE

OI CM 3 (1780), 124 (2 WA 11; 246, I 2475 30%% 1330  .  N  E  WA ı1l, 267;, 30 - 268, 18)
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|DITS theologische Einbindung dieser Schrift blieb trotzdem erhalten. Akzent-
verschiebungen ergaben sich 7zweitellos durch redaktionelle Veränderungen,
aber die Grundintention der Schrift gZ1ng nicht verloren; 1mMm Gegenteil, durch die
Straffung der Gedankenführung trat das Grundanliegen Luthers für den
der damaligen Polemik unınteresslierten Leser stärker hervor. Die 1n dieser
Schrift VO  3 Luther entfaltete Zweiregimenterlehre, den Anspruch der elt-
lichen Obrigkeit auf eine FEinfluß®nahme 1n Glaubensdingen abzulehnen, WTr 1n
der Zeıt Herders e1in Angriff auf das landesherrliche Kirchenregiment bzw. das
Territorialprinzip 1n Religionsfragen.?®

Das Schlußzitat entnahm Herder 4US Luthers Predigt VO ugus 52 3, 1N
der dieser die Stittsherren Wittenberg aufgefordert hatte, VO  D der Abgötterei
abzulassen. Ansonsten würde GCOF$ darum bitten, S1Ee vernichten. S1e
sollten auf se1ıne Ermahnung hören. In dem Kontext bezog sich dieses
/ıtat auf die weltliche Obrigkeit 1 allgemeinen.?

In den »Briefteln| Beförderung der Humanıtat« 11793-1797] ließ Herder
Luther besonders ann sprechen, WeNn politische Probleme verhandelte. Im
Vergleich DA verwendete Herder 1ın den »Briefeln], das tudium der Theologie
betreffend« (1 7560- 7 1} vorwiegend Passagen A4AUus Luthers Schriften ZU Bibel
verständnis.?7

Luther ist für Herder 1n politischen Fragen eiıne anerkannte Autoritat auch
sSe1INES praktischen Handelns.?® Die Rezeption VO  = Luthers politischen

In der Schrift »An Prediger« argumentıierte Herder ohann Joachim Spaldings (1 804|
Auffassung VO  ’ einem dem Staatswesen gebundenen Predigtamt. Fur Herder WAaT mıt der
Schöpfung eingesetzt. Zwar berief sich Herder 1n dieser Schriftft oft auf Luther HSW/S Fa I5
190 I9  mn Lar AF 272 276f 27  \O 81 302 305), ber nicht dort, die Grundintention
seliner Schrift liegt HSW/S T i82t 248 289{ 29093-295 300-302 Herder Vertrat uch die
Unterscheidung VO  - Amt un! Person HSW/S H 89 w1e Luther, ohne ihn jedoch
Vgl BA %n 1Q0$; 6-12 (9 3, 3 J .6 3) ohann Joachim SPALDING|: Über die Nutzbarkeit
des Predigtamtes und deren Beförderung. Z VOCOFHFLIT Aufl 1773 256 (Melanchthon, 131-
133); y 567 Federlin: Vom utzen 82-88; Arnold: AaÖQ, 235

96 |Martin LUTHER!| In einer Schrift die Domherren Wittenberg. 1780), 39 E
65 1, 3'6/ vgl Textgestalt I 645

I 368-370; z 23 f; I 82-92 Teile der Lutherpassagen aus den Humanıitätsbrie-
fen übernahm Herder aus der Sammlung »Luther, eın Lehrer der Deutschen Natıon« (von
Hıntzenstern Herders Lutherbild, 02 vgl Herderbibliographie, 194 B I]} Die für seıne eıt
besonders brisanten Textstellen strich Herder Embach AaQO, 226-230]).

98 Wilhelm Ludwig FEDERLIN: Das Problem der Bildung Herders Humanitätsbrieten. JG'GH,
132{f; vgl Arnold: AaO, 257
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Anschauungen sollte anderem dem deutschen Nationalgeist eiıne eigen-
ständige Tradition 1mM politischen Denken geben.??

Herder wollte mit Luther die Obrigkeit appellieren, sich für die Humanı-
s1ierung der Gesellschatft eiInzusetzen. Politische Systeme andern, betrachte-

Herder skeptisch der vorauszusehenden Schäden für die Allgemein-
heit, aber sS1e bessern, WarTr Herders großes Anliegen. DIe Verbesserung der
Regierungsformen habe Luthers Reformation leider nicht gebracht. Deshalb sSe1
S1e unvollendet geblieben. Herder glaubte daran, da{ß c5 möglich se1n mUusse,
Moral und Politik SOWI1E Moral un! Religion als Einheit betrachten un
entsprechend handeln. Luther Wal ihm 1n diesem Anliegen ein großes Vor-
bild Dabei übersah keineswegs die damit verbundenen Schwierigkeiten.!9

Wörtlich zıtlerte Herder Luther besonders 1n Fragen der Politik. 101 I dies trifft
och auf eine Reihe VO  - lexten Z die 1er nicht ausführlich erortert WUlI-

den.102 DIie Schwierigkeiten Mft selinen Fürsten !© ließen CS Tratsam erscheinen,
Luther besonders 1n politischen Fragen direkt sprechen lassen, weil Luther
ZW al 1Ur oberflächlich, aber 1n der Offentlichkeit eben doch als eine Autorität
1n den Fragen des Glaubens un! Lebens galt

Im Zusammenhang mi1t der Rezeption politischer Aussagen Luthers stand
auch Herders nationale Auspragung des Lutherbildes. Teile der deutschen auf
geklärten Geisteswelt des I8 Jahrhunderts bemühten sich, einen Nationalhel-
den finden. Dies gelang nicht. Irotz aller posıtıven Wertungen ehnten S1e
Luther der mit ihm verbundenen Konftessionalisierung ab 104 Fur Herder
Wartr 1€6Ss eın rund des Ansto(ßes. Für ihn brauchte der Mensch eine nationale
Identität. Diese sSetztie aufgeklärte Vorstellungen VO  } einem Weltbür-
gertum. Zu dieser nationalen Identität gehöre auch eine Religion, die die ent-

99 OTS DREITZEL: Herders politische Oonzepte. In JGH, 286; Hans-Wolf AGER Herder und die
Französische Revolution. In JGH, 3OI

10l Federlin: Das Problem ea 133-140; Arnold AaO, 25/7/-25.9 262; VO  - Hıntzenstern Herders
Lutherbild, 192; vgl Bluhm AaQÖ, 162

1OX Federlin: Das Reformationsbild n

IO  w 1779), L139-155; 1779]; 88-I1I10; »Luther, eın Lehrer der Deutschen Nation« 1792)
18, 509-51I1

103 Hans FEBERHARDT: Johann Gottfried Herder 1n Weimar. In Fundamente. 1987, 155-168;
Federlin: Vom utzen 106-II

104 Conrad WIEDEMANN: Zwischen Nationalgeist un! Kosmopolitismus: über Schwierigkeiten
der deutschen Klassiker, einen Nationalhelden finden. ärung (1 989], Heft 2, 98
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sprechenden konkreten Zustände aufgreife. Fur die Deutschen habe da Luther
Grofßes geleistet. 19 DiIies veranlaßte Herder aber nicht, aus Luther den eINZ1I£g
wahren Nationalhelden machen.

Herders politische Vorstellungen VO  w} der Humanısıerung der Gesellschaft
SOWI1e auch Luthers politisches Denken un! Handeln untrennbar mıit
dem Christentum verbunden. Gerade 1n seinem Kirchenamt sah Herder eine
der besten Möglichkeiten, für diese Vorstellungen wirken.!0%

VI Luthers Kleiner Katechismus 17968
Fuür die Behandlung der Rezeptionsproblematik bietet sich die Herdersche Kom-
mentlerung des Kleinen Katechismus Von Luther geradezu ideal d} weil der
Informationsgehalt un! die Intention beider Katechismen nicht durch er-
schiedliche Adressaten, literarische (rattungen un Themen ma{ißgeblich beein-
flu(ßt wurden.

Zeitlebens hat Herder Luthers Kleinen Katechismus teilweise auch kritisch
gewürdigt. 197 Er griff für se1ine Katechismusausgabe nicht A4US Gewohnheit auf

Luthers Kleinen Katechismus zurück, sondern waählte bis 3 CU!

Ich Ausgaben den VO  3 Luther aus, weil die NECUECICHN ihm aufgeklärt 108

Im Sommer 1795 War der Entwurf fertie 102 Herder legte das Manuskript 1ın
Teilen seinen Kollegen VOIL, ihre Hıiınweise berücksichtigen.11® In den
ersten Januartagen 1798 versandte annn die ersten Druckexemplare. In den

105 5y AOFTT. SOI 505 516-520 531-533 540-544
106 Federlin: Vom utzen 38-40. 23 253 761 f; Dreitzel: AaQ, 279
107 4; 375; E 394{1; HBGA 2, 201-203 (II]; 202, 0411(97]; 5y 8 / 0-2,8 (72); T 358, 34-36

371 Von Hıntzenstern: AaQU, 186; Arnold AaQ, 240{.
105 HBG.  > I5 1/2, 45749 168]; 314, 20-32 323]); vgl HBGA 2, 197-205 (II); y 358, 34-36 371}

360, s7f 372]; 261; 373 Z/u den Katechismen, die Herder besaß, siehe B  J
1534 1557) RO 1571) 145 2893) 249 5187) 81 6158) Vgl ZU: Gebrauch VOIl

Katechismen Volker MEHNERT: Protestantismus und radikale Spätaufklärung: die Beurteilung
Luthers und der Reformation durch aufgeklärte deutsche Schrittsteller ZUT eıt der FranzOsi1-
schen Revolution. 1982, 62

109 59-6I1
T}  ® HBG.  > a 213 314, 323|]; Geheimer Rat Christian Gottlieb Voigt (1743-1819] ohann

Woltgang VOI Goethe I1. September 1797 In JOHANN GOTTFRIED HERDER SPIEGEL
SEINER LZEITGENOSSEN: Briefe und Selbstzeugnisse/ hrsg. VO'  - Lutz Richter. 1978, 297
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Weimarischen Landen blieb dieser Katechismus bis 1n Geltung. 111 Herders
Katechismus erschien posthum 1n Weımar, Jena, Wıen un 1n anderen Orten
SOWI1E 1ın schwedischer, tschechischer un ungarischer Übersetzung. 112

Herders Ausgabe VO  = Luthers Kleinem Katechismus hat fünf Teile
Anfang steht eine Einführung VO  } Herder,; danach folgt der Abdruck der lexte
»[DIe Hauptstücke der christlichen Lehre« un „»Katechismus mıt Luthers Er
klärung«. Der Hauptteil besteht 4us einer 8se1ı1t1gen Umsetzung VO  5 Luthers
Katechismus 1ın Herders Zeıt Auf der etzten Se1ite befindet sich och das kleine
Einmaleins, W as die Bestimmung dieser Katechismusausgabe für den Schulge-
brauch klar erkennen 1äßt. 113

In der Einführung betonte Herder, da{ß Luthers Katechismus für CTE
Jugend sehr AaNSCINCSSC ist«. Luther habe 1€6Ss aber 1n den Worten seiner Zeıt
ausgedrückt. Um den »Unterricht ber die Pflichten der Menschen« wirkungs-
voll für das »Gemuüuth des Lehrlings« gestalten, SEtIzZtE Herder Luthers Worte
1n se1ıne eigene Zeıt DiI1ie Lehre Jesu solle ZUT »Glückseligkeit« führen. DiIies
sSE1 nicht ber E1n »todtes Gedächtnifswerk«, sondern 11UT ber Verstand, ust
un Liebe erreichen.11*

DIe Edition VOI Luthers Kleinem Katechismus entspricht keineswegs den
Originalausgaben.!!> DiIie gravierendsten Veränderungen sind die orm des
Beichtgebets!!® und das Weglassen von Luthers Einleitung!!7. Das Beichtgebet

Rudolf HAYM Herder. Nachdruck der Ausgabe 18585 1958, 615-617; 30, S56
8  N Weımar 18 ufl VO  w} 1798 bis 1826 und utl VO  - 1553 bis 1880], Jena (5 Ausg VO  - 1803 bıis

1826|), Wıen (7 ufl VO  - 1809 bis 1835), Halle 11798, 1813|), Le1ipz1ıg 1815]; Marburg 1839]),
Preisburg (Bratislava) 1855) 60 1982]), 64; 91 1983|), 223 f; Herderbibliographie, 194 (1 LAZ-
1136) 532 (1435 23/ (1479£) 240 11507. 15073]).

113 30, 302-392 Dıie Textabdrucke SOW1eEe das kleine FEinmaleins übernahm Suphan nıicht 1n
seine Herderausgabe.

36 3 x 302-304
I15 LK/H, 9-26 in 3 nicht abgedruckt)] mıt B 239-425; vgl mı1ıt 54, 2; 6, M

10 miıt 358, 5F 14mıt 294, $ 295, T 362, I 365 6; 366, 9; 206.Mit 374 L} 23 mıt 382, Fa 25 mıiıt
389, Herder setzte 1m Gebot Stelle VOIl »begehren« »gelüsten« H, I8 30,
30) Luther hatte ın seinen Bibelübersetzungen 1m Gegensatz seinem Katechismus \WA

1, 288, 2 289, 2 360, 7i me1ılstens »gelüsten« gebraucht (WA S, 762 5674)
116 »„»Ich süundhafter Mensch bekenne VOI ott un! Euch, dafß ich die Gebote (sottes

manigfaltig übertreten habe welches mM1r alles VO  - Herzen leid ist.
Ich glaube aber, der allbarmherzige oOtt werde m1r meıne Sünden vergeben, se1INeESs

lieben Sohnes Jesu Christi willen. Dafür will ich ihm VO:  a Herzen danken, un! durch se1ine
Gnade meın Leben bessern.« (vgl LK/H, 2 mıiıt Il 343-345; 383, 387, I2
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hat 1n der vorliegenden Fassung kein Aquivalent 1n der Katechismusausgabe des
Jahrhunderts, steht aber auf lutherischem Boden.118

In der Einleitung stellte Herder den Schülern Luther VO  H< »E1n gelehrter
un! TOMMEer Mann, der die christliche Lehre, die se1iner Zeıt sehr verderbt
Wal, VO  m} vielen Irtrtthümern un Aberglauben gerein1igt hat Ahnliches außerte

schon reichlich Jahre 7zuvor.119
Be1 den ersten acht Geboten baute Herder 1n se1n Frage-Antwort-Schema die

Kommentierung Luthers fast vollständig e1in un liefß sS1e drucken. Die
etzten 7Zzwel Gebote handelte 1Vergleich den vorhergehenden recht kurz
ab Die Antworten den ersten TEL Geboten gründete auf eiıne solide
biblische Grundlage. Er betonte, die Beziehungen zwischen den Menschen
selen letztlich VO  z ihrer Beziehung Gott abhängig. A den anderen Geboten
ahm Herder 1m Vergleich Luthers Kleinem Katechismus eine eihe

Probleme mıit auf beispielsweise die Pflicht der Dienstherren gegenüber
den Dienstboten e1ım Gebot W as Luther 1m Großen Katechismus benannt
hatte120 un die rage des Suizids e1ım Gebot.121 Zum Schlufß der ehn
Gebote verwıes Herder ausdrücklich darauf, da{ß die Sunde sich sowohl wider
das (‚esetz (‚ottes als auch das eigene Gew1lssen richtet. Nur die »Reli-
g10N Jesu Christi« verleihe „Lust und Liebe den Geboten Gottes«. 122

Fuüur die Erläuterungen ZUuU »Apostolischen Glaubensbekenntnis« und den
folgenden Hauptstücken verwendete Herder kaum och /itate aus Luthers
Kleinem Katechismus. Während CT für die Erklärung ZU »Apostolischen lau
ensbekenntnis« och markante Anleihen aus Luthers Theologie entnahm,
WaTlr 1€eSs bei den weıteren nicht mehr deutlich.123 Grundsätzlich interpretier-

Vgl das nicht VO  - Luther stammende, ber 1n Luthers Betbüchlein 1536) abgedruckte
Beichtgebet; IL, 470, AT 6; 367 (35); OSse: BENZING: Lutherbibliographie. Baden-
Baden 1966, 152 1298); Frieder SCHULZ: Iie Gebete Luthers: Edition, Bibliographie und
Wirkungsgeschichte. (3 976, 379{f (1005

117 Vgl LKAT, mıiıt L 346-354
I18 f 343 und die Bibliographie ZU. Kleinen Katechismus 1 I3 3 L, 666-8 O,

bes 666-698.
I19 30, 307; HRBGA 2, Y /, 198-222 (34)
12  ® 30, 319{; L, 156, 373  u
E 30, 322
122 30, 311-33I1
123 Vgl 30, 336 354 356f 379 351 mıt 3 II 292-339 Die Formulierung »CGottes

Allmacht, Weisheit und (jüte« (H 30, 313 3.3:68 ist ‚WAaTl iın Auritabers Sammlung der
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Herder die Hauptstücke 1 evangelischen, biblischen Sınne, auch W

einzelne dogmatische Themen Z die Gott-Mensch-Beziehung 1n Jesus hri-
stus)124 nicht zentral w1e bei Luther ZU Jragen kamen. FE seinen Lieblings-
themen, die 1n der Katechismuserklärung einfließen ließ, gehörte
anderen die orge (:ottes den Menschen.125 Zweitellos ist Herders Katechis-
musinterpretation nichtN1UI auf Luther zurückzutühren.

DiIie Haustafel Luthers, die eiıne thematische Zusammenstellung VO  w Bibel
VEeISCI. darstellt, wurde VO  w Herder durch allgemeine Lebensregeln ETISCTZT,; die
besonders Konfirmanden gerichtet Inhalt betraf 1mM wesentlichen
die Beziehungen sich selbst un anderen. DDer ezug (‚ott 1mM menschlIi-
chen Verhalten spielte 11UT Rande eine Rolle.126

[)as Thema »Sünde« durchzog den Katechismus. Deren Charakte-
rısiıerung enthielt bei Herder ZW al die theologische Dimensı1on, aber oft auch
UT anthropologische der moralische Züge P Sunde zaählten eben ann 1UT!T

» Alle vorsätzlichen Irrthümer un Vorurtheile; auch Aberglaube, 0OSse (e-
wohnheiten, ose eigungen und Laster«. { dies erweckte manchen Stellen
auch der Eindruck, der Mensch könne sich VO BoOosen bzw VOI der Süunde selbst
befreien, WE L11UT fleißig sich arbeite. Im Zusammenhang mi1t dem
Abendmahl betonte Luther die Vergebung der Sunden wesentlich stärker als
Herder. [)as zentrale reformatorische Thema »Rechtfertigung aus dem Jau:
ben« ahm Herder nicht au_f 127

Tischreden Luthers nachweisbar \WA 4, 198, 16f 4201]), ber weder ın den noch unge-
druckten Registern ZUI StA un! noch 1mMm DWB (1 8), AI124 tfinden.

In ähnlicher Form liegt s1e VOT allem 1n Predigten Luthers ZU. Buch Mose |\WA 290,
341; 319, 21f; lat ; E 242, 16), die Herder gelesen hatte, und ın anderen 4S 276, 9f; lat. I
690, vA 46, 424, II) VO:  z uch Vorlesungen lat E 360, 41; IL, 322, I2Ä; 42, 645, 29{f]
und ın der Hauspostille 6, 36], die Herder besessen hatte, gibt entsprechende Beispiele.
Alle diese Stellen beruhen ber auf Nachschriften und Bearbeitungen VOIl Luthers Werken.

124 Vgl 30, 345-357 mit II 294, 296; I 308 366, T5 vgl I 3094; I9,
249

125 30, 313 334-344 Rudolf HAYM: Herder. Nachdruck der Ausgabe 1877/1880
1958, 616

126 Vgl 30, 300-3092 mi1t 3 1L, 327/, 16 339, 2 390/7/-402
127 30, 310 2331-333 342-344 348 354-357 3621 370 375-378 385 358; vgl 301, 291,

2:5-31; 293, If; 297, 113 299, 6‘9/ 305, 257276 307, 1- 311, I 313, 21-28; 319, 14f. Vgl FA

Süundenverständnis Herders Federlin: Vom utzen 240
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Während Luther 1n seinem Katechismus auf wenıge un! pragnante Formulie-
SETZLTEE; glaubte Herder 1€e6Ss In seiner Zeıt nicht mehr durchführen

zönnen. Die reformatorischen Wahrheiten inzwischen In die philo
sophische un: theologische Diskussion geraten, da{fß Herder meınte, auf eine

Reihe Fragestellungen eingehen mussen. Zwar bildete der Kate-
chismus Luthers den Faden für Herder, aber letztlich kam 24SSOZ1at1v
VO  3 einem Unterthema 1n das andere. Dies hatte ZUT Folge, dafßß Herder einem
Thema ber die Arbeit Aussagen verteilte, die auf der einen Seite gut
biblisch bzw gut lutherisch und auf der anderen Seite aufklärerisch-humanisti-
sche Vorstellungen vermittelten, wobei die erstgenannte NSe1ite deutlich OMm1-
nıerte. Dafür spricht anderen, da{ß Herder als Antworten sehr häufig
Bibelzitate verwendete.128 Das praktisch-ethische Anliegen Herders überwog
das dogmatische Interesse .1?9 DIies entsprach seiner theologischen Grundhal-
C(ung

Herders Katechismusausgabe, die fünf Jahre VOT seinem Tod erschien un:! 1n
der Herderforschung oft unberücksichtigt blieb, widerlegt die Annahme, da{ß
Herder Ende se1ines Lebens eiıner Säkularisierung bzw eiıner autklärerischen
Humanıisiıerung selner Theologie vertfiel. Diese Katechismusausgabe erweılst
das kontinuierlich theologische, WCNNn auch nicht vorrangıg systematisch-dog-
matische Denken Herders.

VII Herders Lutherrezeption 1mM UÜberblick
In den veröffentlichten Schriften, 1n denen Probleme der Bibelauslegung und
der Theologie dominierten, 19° verhandelte Herder, WCLnNn auf Luther ezug
nahm, eın Thema 1n verschiedenen Varıationen relatiıv häufig. Dieses Thema
korrespondierte mıit den geistesgeschichtlichen Herausforderungen der Iu
therischen Orthodoxie, des Pıetismus und der Aufklärung. Herder hinterfragte

125 Arnold AaÖQ, 240{.
129 Vgl Haymn AaQO 2, 618%£
130 Prediger, 1774 HSW/S F 1173-224| 225-312]); Alteste Urkunde des Menschengeschlechts,

17 TASET7 (6, 93 77 72); Erläuterungen ZU Neuen Testament, 77 S 5-470]); Briefe, das
Studium der Theologie betreffend Aufl., 1780-1781; 2. Aufl., LTFEO, I 125 1129-
BDA Vom Geist der Ebraäischen Poesıie, 1782-1783 BÜg 213 I 319]; Christliche Schriften,
1794-179 T: 2 265)
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diesem Zusammenhang Zeıtgenossen W as enn Vernuntft (Dogmen)
oder Gefühl (Frömmigkeit)| für das Wohlergehen Heil) des Menschen bzw der
Gesellschatt Anders formuliert SS das Verhältnis VO  } »Kopf
und Herz«151 Herder argumentierte M1 Luther C4 Uberbetonung des

enkens sowohl der OoOrm VO  } Dogmen als auch der VO  o Vernunttsprinzi-
DPICIL weil ihm Ort jel Spekulation finden W arl 132 (enauso wandte
sich M1 Luther CIHNE UÜberbewertung des Gefühls 133 Zweitellos sah
Herder auch die konstruktiven Seıten beider Größen LL1UT deren Verabsolutie-
rung ErTeSitE SC1IMHN Mifßtallen 134 Dabei VETWICS auft Luther der 7zwischen
»Lehrmeinung un Religion« Ilar unterschieden habe 135 So entstand bei Her-
der das Bild VO  - Luther M1 »Kopf un Herz«

In diesem Zusammenhang 1STt Herders Bibelinterpretation sehen Er sprach
sich M1t Bezugnahme auft Luther für C116 »einfältige« und C1NEC mystische
der allegorisierende aus 137 Fuür Herder gehörte Z A auch die Zeitbedingtheit
VOIL Bibel Glaube un Theologie Hierbei führte Herder Luther als historisches
Beispiel un nicht ausdrücklich als Vertreter dieser Anschauung z unhı
storischen Lutherbildern SCINCTI Zeıt mi1t dem Blick für das geschichtlich (Gie:
wordene entgegenzutreften. 138

In anderen Schriften, denen sich Herder VOILaNsS1IS miı1ıt Sprache un! (re-
schichtsphilosophie auseinandersetzte würdigte relativ oft Luthers Sprach-
schatten In besonderer Weise zollte SC1INECT Bibelübersetzung un SC1INCTI

Bedeutung für die Herausbildung der deutschen Nationalsprache Anerken-
NUunNg 139 uch die geschichtliche und kulturelle Bedeutung Luthers fand 1er

131 e 272 Stephan AaQ Vgl ZiLt Verwendung religiöser otıve der Lutherrezeption
der radikalen Spätaufklärung Mehnert AaQ 53 85 89 02

132 7,.26 3 257{ 253; 19, 52 69 215
133 ÜF 255 272
134 I 356f. 368-370 3094; I 25 119 Schinkowitz: AaQ, I-7,6 3 41
135 250f.
136 F 305 Vgl ZUT Rezeption der Theologie Luthers Bluhm AaQ 167 LF Bornkamm

AaQ 76 Federlin [)as Reformationsbild 154 156 VO  - Hıntzenstern Herders Lal
therbild 187 1911 Arnold AaQ 234 240 Embach AaQ I8 1 20O1I 5424

137 HS  AI 76 38 I18 357 368 370 I5f 25 I19
138 F 276f 305; 9; 2481
139 Embach AaQ) 36 I13 129 153 08 ”I  B Federlin L)as Reformationsbild ISI Arnold

AaQ 2361 242 245; vgl Bluhm AaQO 162 167
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stärkere Beachtung als 1n den vorrangıg theologischen Schriften. Dazu gehörte
VOT allem eine nationale Auspragung VO  = Herders Lutherbild.140

Zweitellos anderte sich Herders Lutherbild. Während 1n der gaerWirkungs-
zelt VOT allem eine sprachästhetische Rezeption vorherrschte, verlegte sich 1n
der Bückeburger der Schwerpunkt mehr auf eine theologische, der In der
Weilmarer eine politische hinzutrat. 141 Es lassen sich auch Unterschiede 1mM
Lutherbild zwischen Manuskript- un Druckfassung SOWI1Ee zwischen einzelnen
Auflagen derselben Veröftentlichung feststellen. 142 Diese Ditterenzen sind aber
nicht auf eın sich grundsätzlich veraänderndes Lutherverständnis zurückzufüh-
1C  - Herder palste se1ine Bezugnahme auf Luther immer 1n die konkrete Argu
mentatıon selner Schriftften e1in Wenn diese änderte, verschoben sich konse-
quenterweıl1se auch die Akzente 1m Lutherbild. SO Sind die Schwerpunktverlage-

INn der Lutherrezeption Herders auf persönliche Interessen beispiels-
we1lse sich intensiver mi1t der Theologie Luthers beschäftigen der auf Cue

Herausforderungen 1n der Gesellschaft W1e 1mM VOor- un Nachteld der FranzöO-
sischen Revolution 789 zurückzuführen, aber nicht auf eiıne Säkularisierung
seliner Theologie. Schließlich hat jeder Mensch einmal Phasen, 1n denen GE sich
intens1v und spater wieder am mıit einer Sache beschäftigt, ohne dafß 13851  w}
daraus gleich inhaltliche Widersprüche folgern mußte. 143

Auf das Schrifttum Herders bezogen, treten bestimmte Problemfelder
bei der Putherrezeption immer wieder auf Dazu gehören Aussagen ZUI Sprache
der Bibel un der Kirchenlieder, mıit denen Herder Luther gegenüber einer
abstrakten un moralisierenden Sprache der Aufklärer IE gegenüber einer
dogmatisch-orthodoxen Verbalinspiration bevorzugte. Des welteren sind
lutherische Gedanken VARR Menschen, mit denen sich optimıst1-
sche und mechanische Vorstellungen der Aufklärer un! pessimist1-
sche Anschauungen orthodoxer un pietistischer Kirchenkreise wandte. Ver-
bindungen Z geschichtlichen Denken Luthers unterstützten ihn, die ber-
betonung der Vernunft1VerhältnisZgeschichtlich Gewordenen anzugre1l-

140 Embach AaO, 154-1850 211-256; vgl Franz SCHNABEL: Deutschlands geschichtliche Quellen
und Darstellungen 1n der Neuzeıt Bd Das Zeitalter der Reformation 500-I L; 193 E,
292; Bornkamm: AaQO, 6

I4I Arnold AaO, 243; Embach: AaÖ: 1i2ft 202 219 258; Bornkamm : AaQ,
I42 Von Hıntzenstern: AaQ, 190f.
143 Vgl Federlin: Vom utZen 39f L E 1309f. I4  R
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ften Herder beséhränkte sich nicht auf die Ablehnung Vorstellungen,
sondern versuchte, die Anliegen zeitgenössischer geistesgeschichtlicher Stro-
INUNSCIL sinnvoll verarbeiten.

Im Vergleich seiner Zeıt basierte Herders Lutherrezeption auf eiıner
Quellenkenntnis. Se1in lutherisches Elternhaus un besonders Hamann liefer-
fen ihm ein Vorverständnis, mi1t dem die theologischen Aussagen Luthers
auch als solche wahrnehmen konnte.144

Idie Lutherrezeption Herders darf weder einselt1g auf Hamann och auf e1in
aufgeklärtes Lutherbild zurückgeführt werden; enn dagegen sprechen die häu
figen Zitate Herders aus Luthers Schriften und VOT allem se1n 38 Blätter umfas-
sendes Xzerp 4US deutsch Infolgedessen lassen sich Herders Luthervorstel-
lungen nicht hne weıteres 1n Rezeptionsstrange einordnen, auch WeCNNn VOLL

diesen ruchtbare Anregungen ertfuhr und sich kritisch mit ihnen auseinander-
setzte

I die Herausforderungen selner Zeıt veranlaßten Herder, zwischen der Theolo-
g1e Luthers bzw der Bibel und dem anthropologischem Interesse selner Zeıt
vermitteln. Gerade auch die anthropologische Seıite VOIl Luthers Theologie
rezıplerte Herder 1n diesem Kontext.14> Er mufite sich nicht mehr mit der
Werkgerechtigkeit des römischen Katholizismus 1n seinem protestantischen
Land auseinandersetzen, sondern sowohl mMi1t der orthodoxen SOWI1Ee aufkläreri-
schen Überbetonung des Denkens gegenüber dem Lebensvollzug als auch mıiıt
der UÜberbewertung des Gefühls durch die Pietisten.14® Folglich thematisierte
Herder aum die Rechtfertigungslehre,; sondern VOI allem das Verhältnis ZW1-
schen Vernuntift un! Lebensgefühl 1n all seinen Auswirkungen für den Men:
schen.

Wenn dieser Aufsatz den Eindruck hinterlassen sollte, Herder habe bei seinen
theologischen Gedankengängen fast ausschließlich auf Luther ezug
MCN, tauscht 1es5 Dafür 1st d. erster Stelle die Bibel NeENNECN [es weıteren

144 Vgl Embach: AaQ, i112{£. C 258; Arnold AaQ, 236-239 242-245 254-256 V, ZU Lu-
er! der Aufklärung Mehnert: AaQO, 68-78; Bornkamm : AaQU, 9-3

145 Cillien: AaO, 391f.
146 Wenn die geistesgeschichtlichen Stromungen Orthodoxie, Aufklärung und Pıetismus scha-

blonisiert 1n diesem Aufsatz vorgeführt werden, hängt das damit Z  INLINLCI, dafß Herder sich
gerade solche Erscheinungen dieser Bewegungen wendete, die uns heute als unzulässige
Vereinfachung erscheinen. Herder wollte diese ewegungen nicht 1m historischen Sınne
charakterisieren, sondern sich mi1t ihnen polemisch 1m rhetorischen inne auseinandersetzen.
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folgen auch Zeıtgenossen. *“ Irotz der fast durchgängig positıven un:! 1 Ver-
gleich ZUT eigenen Zeıt häufigen Stellungnahmen Herders Luther wurde CI

VONn seinen Zeitgenossen**® nicht als ausgesprochener, geschweige enn mıili-
tanter Lutheraner empfunden, obwohl sich mit kritischer 1stanz und
nıiıcht 1mMm orthodoxen Sinne verstand. Dıies W äal jedoch 7zweitellos nicht der
wichtigste Punkt 1n seinem Selbstverständnis.

Herders Verdienst lag darin, biblische Wahrheiten für den »aufgeklärten«
Menschen aufgebrochen, ohne diese jedoch aufgegeben haben.149 Und azu
gehörte auch die andere Seıte, da{ß CT sinnvolle Elemente des Rationalismus 1n
eıne biblische Theologie integrierte. Luther War ihm neben der Bibel auf diesem
Weg eine wichtige Hilfe.150 Obwohl Herder nicht vermochte, sowohl auf
theologischem Gebiet eın 7zwelıter Luther werden als auch auf politischem
Gebiet die Reformation vollenden, wWw1e sich gewünschte hatte, sollten
seine Verdienste für die Glaubensvorstellungen des neuzeitlichen Menschen
hochgeachtet werden.

JII Rezeptionstheoretische Überlegungen!®1
Zuerst mussen TE1 Begriffe geklärt werden: »Wirkung«, »Rezeption« un
»Bild«. [Iies geschieht der Voraussetzung, da{flß bei einem Rezeptionsvor-
Sans eiın Ausgangspunkt \Persönlichkeit, gesellschaftliche Strömung, Ereignis|

Bearbeitung weıterer rezeptionsgeschichtlicher Themen bewirkte Prazısıerungen und Ande:
rungen.

Vgl auch Robert HOLUB: Reception-Theory. 1984; Wilfried BEILFUSS: Der literarische
Rezeptionsprozei: e1in Modell. Fl Bern, N  n 1987; Hans Robert AUSS Die Theorie der
Rezeption: Rückschau auf ihre unerkannte Vorgeschichte. Konstanz 1987

147 »„Miıt Hochachtung« Nannn Herder nach „Luther und Melanchthon« uch ugus Hermann
Francke, hilipp Spener und andere HSW/S 2 I); vgl I 56 3973

148 Johann Gottf£fried Herder 1mM Spiegelfolgen auch Zeitgenossen.!*7 Trotz der fast durchgängig positiven und im Ver-  gleich zur eigenen Zeit häufigen Stellungnahmen Herders zu Luther wurde er  von seinen Zeitgenossen!*8 nicht als ausgesprochener, geschweige denn maili-  tanter Lutheraner empfunden, obwohl er sich so mit kritischer Distanz und  nicht im orthodoxen Sinne verstand. Dies war jedoch zweifellos nicht der  wichtigste Punkt in seinem Selbstverständnis.  Herders Verdienst lag darin, biblische Wahrheiten für den »aufgeklärten«  Menschen aufgebrochen, ohne diese jedoch aufgegeben zu haben.!*? Und dazu  gehörte auch die andere Seite, daß er sinnvolle Elemente des Rationalismus in  eine biblische Theologie integrierte. Luther war ihm neben der Bibel auf diesem  Weg eine wichtige Hilfe.!*° Obwohl Herder es nicht vermochte, sowohl auf  theologischem Gebiet ein zweiter Luther zu werden als auch auf politischem  Gebiet die Reformation zu vollenden, wie er es sich gewünschte hatte, sollten  seine Verdienste für die Glaubensvorstellungen des neuzeitlichen Menschen  hochgeachtet werden.  VIII Rezeptionstheoretische Überlegungen!*!  Zuerst müssen drei Begriffe geklärt werden: »Wirkung«, »Rezeption« und  »Bild«. Dies geschieht unter der Voraussetzung, daß bei einem Rezeptionsvor-  gang ein Ausgangspunkt (Persönlichkeit, gesellschaftliche Strömung, Ereignis)  Bearbeitung weiterer rezeptionsgeschichtlicher Themen bewirkte Präzisierungen und Ände-  rungen.  Vgl. auch Robert C. HoLus: Reception-Theory. LO 1984; Wilfried BEILFUss: Der literarische  Rezeptionsprozeß: ein Modell. F; Bern, NY; P 1987; Hans Robert Jauss: Die Theorie der  Rezeption: Rückschau auf ihre unerkannte Vorgeschichte. Konstanz 1987.  147  »Mit Hochachtung« nannte Herder nach »Luther und Melanchthon« auch August Hermann  Francke, Philipp Jakob Spener und andere (HSW/S 20, 251); vgl. 10, 356. 393f.  148  Johann Gottfried Herder im Spiegel ... aaO, 89-102. 155f. 174f. 186. 196. 207-209. 273. 292f.  296f£. 300. 304. 318.  149  Vgl. Federlin: Vom Nutzen ..., 132f. 253.  150  Vgl. Eilert HeErms: Herder, Johann Gottfried von (1744-1803). TRE 15, 91, 9-23.  I5I  In meiner Dissertation » Thomas-Müntzer-Rezeption während des >»Dritten Reiches«« (F; Bern;  NY; P 1990, 25-34) versuchte ich, Rezeptionstheorien aus der Literaturwissenschaft (z.B.  Gunter GrımmM: Rezeptionsgeschichte: Grundlegung einer Theorie. M 1974; Jörn STÜCKRATH:  Historische Rezeptionsforschung: ein kritischer Versuch zu ihrer Geschichte und Theorie. S  1979) in die Geschichtswissenschaft umzusetzen. Die eigene praktische Erfahrung bei der  185aaQ, 89-102 ISST. 1741. I8  O 196 20/-209 273 292{f.
296f 300 304 318

149 Vgl Federlin: Vom utzen 35{
ISO Vgl Eilert HERMS: Herder, ann Gottf£fried VON (1 FÄA- 803 IRE 5y I, 0-23
I5I meıner Dissertation »Thomas-Müntzer-Rezeption während des »{ )ritten Reiches«« (F; Bern;

N  } 1990, 25-34| versuchte ich, Rezeptionstheorien aus der Literaturwissenschaft (z.B
(‚unter GRIMM: Rezeptionsgeschichte: Grundlegung ıner Theorie. 197/74; Jorn STÜCKRATH:
Historische Rezeptionsforschung: eın kritischer Versuch ihrer Geschichte und Theorie.
1979) in die Geschichtswissenschaft umzusetzen. Ldie eıgene praktische Erfahrung bei der
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un ein 7zumindestens vorläufiger Endpunkt landere Persönlichkeit, gesell-
schaftliche Strömung| existieren, wobei das letztere das erstere 1n irgendeiner
(91mEaNE aufarbeitet. Dann schreibt die wirkungsgeschichtliche Betrachtungswei-

dem Ausgangspunkt eine aktivere Rolle als dem Endpunkt 1mMm Rezeptions-
VOIgaNs Demgegenüber ist 1n der rezeptionsgeschichtlichen Betrachtungs-
welse der Endpunkt vorrangıg das andelnde Subjekt. ))Bild(( bezieht sich auft
eine verallgemeinerte, (bedeutungsgeschichtliche) Momentaufnahme und be
rücksichtigt weni1ger den Vorgang 1mMm geschichtlichen Proze(ß. SO 1st cS bei
spielsweise sinnvoll, VO  - »Wirkung« reden, WCII111 Zeıtgenossen VO  . einer
Persönlichkeit beeindruckt und begeistert sind; VO  = »Bild«/ WENN CS sich
eine zusammenfassende Skizze oder einen charakteristischen Ausschnitt
des Problems handelt; un VOINl »Rezeption«, WCI111 sich elıne aktive
eignung eINESs historischen] Stoffes handelt. Das letztgenannte i1st die Regel
1mMm Rezeptionsvorgang, der als historischer Prozefß 1n der gesellschaftlichen
Kommunikation beschrieben werden sollte.

Be1 der theoretischen Reflexion eines Rezeptionsvorgangs wird VON zwelı
Voraussetzungen ausgegangen: Erstens: LJas konkrete, einzelne Ergebnis des
Rezeptionsvorgangs, das sich me1lstens INn einem lext niederschlägt 1m tolgen-
den als »Rezeptionsbeispiel« bezeichnet], besteht aus einem Informationsge-
halt un: dem damıit verbundenen Interesse des Rezıplenten. Es ist Je ach
Beispiel auch sinnvoll, VO  ; Interesse VOIL der Intention des Rezıplıenten
sprechen, WEn CT das Interesse nıiıcht ausdrücklich erklärt und unbewußlt
solche vermittelt. Zweilitens: [ )as Interesse des Rezıpılıenten bewegt sich VOoO  .

historischer Wahrheitsfindung bis Z gesellschaftlichen Engagement füır ak
tuelle Fragen. Diese beiden Gegenpole schließen sich eigentlich nicht dauS, S1€e
sind 1n der Regel miteinander verwoben. Dennoch i1st deren methodische Un
terscheidung nOt1g, weil die Gefahr sechr grofß 1st, den vielschichtigen
Prozeß der Rezeption unsachgemäfß vereinfachen, indem InNna  w 1UT eine VO  w}

beiden Größen ZUT Beurteilung des Rezeptionsbeispiels heranzieht.
Im folgenden selen die Gegenpole SECNAUCI charakterisiert. Das nteres-
der historischen Wahrheitsfindung reicht VOINl der Anhäufung VOIN Wiıssen

ber das Weitergeben VOIl Informationen bis ZUT Fruchtbarmachung der Vergan-
genheit für die Gegenwart. DIie mögliche Beurteilungsbreite des gesellschaftli-
chen Engagements läuft VON der anderen Seıite einer unhistorischen Geschichts-
konstruktion ber historische Analogiebildung ebenfalls auf die Fruchtbarma-
chung der Vergangenheit für die (egenwart
18  CN



Urn das Wechselspiel zwischen dem Informationsgehalt des Rezeptionsbei-
spiels un:! dem Interesse des Rezıpıenten besser verstehen können mMu C1MN

Blick auf die irgendwie emotionale Beziehung zwischen Rezıplent un!
Rezeptionsobjekt bzw auf die Stellung des Rezeptionsobjektes Wertesy-
sStem des Rezıpıenten geworfen werden

Der Informationsgehalt Läßt sich wesentlichen mML1t ZWe1 Arbeitsschritten
ermitteln Welche Informationen ber das Rezeptionsobijekt der Rez1-
n auf un welche wahlt davon für SC111 Rezeptionsbeispiel 4aUus bzw WIC

gestaltet S1C dafür um?
DIe rage C116 Antwort den vorwiegend muüundlich überlie-

ferten Informationen (z aus dem Elternhaus VO  = Lehrern weıten Sinne]
und nicht zuletzt der VO Rezıplenten gelesenen Literatur Z Original
quellen Sekundärliteratur populäre Darstellungen) Es 1ST VO maißgeblicher
Bedeutung, azu WI1SSCI WIC der Rezıplent den Wert SC1I1CI Intormations-
quellen für sich beurteilt

[)araus Läfßt sich C111 UÜberblick welche Intormationen den Rezıi-
pıenten überhaupt ZUTI Verfügung gestanden haben und welchen Stellenwert S1C

für ih einnahmen DIies 1St für CiIHE aNSCINCSSCNC Beurteilung der Rezeption
wichtig, WCII1N diese der Ma{(Sstab der korrekten Zuordnung VO  w Daten und
Fakten angelegt wird Dabei sollte die Art der Zugänglichkeit ZUrL Liıteratur für
den Rezıplenten nicht unberücksichtigt bleiben Den Informationsgehalt
Rezeption VO heutigen Wissensstand aus beurteilen birgt die Gefahr
sich dem Rezıplenten 7zumindestens indirekt vorzuwerfen GT habe den br
kenntniszuwachs Sspater erschienenen Veröffentlichung nicht wahrge-
NOINMEN Der heutige Wissensstand ann eigentlich 11UT benutzt werden
Entwicklungen die vorerst L11UT als C111 Möglichkeit anderen erschienen
aufzuzeigen

{die Antwort auf die Z7we1lte rage beinhaltet erst einmal das Zusammentra-
SCI1L der Intormationen ber das Rezeptionsobijekt die der Rezıplent aufgezeich
net hat Besonders HT für die spatere Auswertung des Interesses des
Rezıplenten sind die Abweichungen, die Zusammenhang MM1t dem Her
ausgeben VO  - welteren Auflagen bzw Ausgaben VOTSCHOTININ! hat Dazu gehö-
ICI auch die Auslassungen.

Dabei ist besonderer Weıise auf die UÜbernahme VO  - otıven literatur-
wissenschatftlichen Sinne als der kleinsten Einheit lTextes achten
Denn die aus deren Überlieferungsgeschichte Gestalt transportiert
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Inhalte un Intentionen, die beibehalten, aber auch natürlich verändert werden
können.

Sowohl den Ditfterenzen zwischen dem Material, das dem RezıpıentenC”
legen hat, un: dem VO  =) ihm daraus aufgenommenen Informationsgehalt
wobei eventuell sich 1 Laufe der Zeıt ergebende Veränderungen berück-
sichtigen sind als auch 4Uus der Einbindung der Motive 1n das Rezeptionsbei-
spiel lassen sich Interessen des Reziplenten ermitteln. Um diese testzustellen,
gibt 6S aber och weıtere Möglichkeiten.

Der Rezıpilent annn natürlich se1ne Interessen auch bewulßflt erklären. Dazu
gehören auch Identitfikationen mi1t dem Rezeptionsobjekt der Intentionsände-

[ diese ausdrückliche Benennung des Interesses MU: nicht zwangsläufig
mMi1t der Intention des Rezeptionsbeispiels übereinstimmen (Fremdintention).
Der Ort der Preisgabe der Intention (z.B Vorwort, Einleitung, Nachwort,
Zusammenfassungen) 1st für das Gewicht aufschlufßreich, das ihr der Rezıplent
beimift.

Zweiftellos gibt CS auch eine Reihe VO  = unbewußflten Interessen, die nicht
verbal ausgedrückt werden, aber auch 4US dem Kontext des Rezeptionsbei-
spiels, 4US den Vorstellungen un dem Leben des Rezıplenten, aus der Einbin-
dung 1n geistesgeschichtliche Stromungen und aus dem gesamtgesellschatftli-
chen Kontext werden können. Dabei ist anderen beachten,
dafß das geschichtliche Umitfeld eım Entstehen eiInNes Rezeptionsbeispieles
nicht dasselbe se1in mMU: W1e deren Veröffentlichung \phasenverschobene
Rezeption). uch die Wahl der Liıteraturgattung, die manches besonders hervor-
treten un anderes wiederum übergehen läft, der die dahinterstehenden KOr
perschaften (z.B Verlage, Herausgeber)| pragen die nicht ausdrücklich formu-
ierten Interessen des Rezıplenten.

Wenn ein Rezıplent vorgibt,; keine Wertung vorzunehmen bzw eın nteres-
mit der Rezeption verknüpfen, beeintlußt letztlich die VO  } ihm gewählte

Methode ma(ßgeblich diese Größen.
Des weıteren gibt eine Reihe VO  . Problemen, die die Darstellung des

Rezept1ionsvorgangs als solchen un! deren Grundlage, die Erfassung des Mate-
rials, betreffen.

Grundsätzlich sollte versucht werden, das Z Thema gehörende Material
vollständig erfassen. Dabei sind Zitate: Darstellungen un Bewertungen
gleicherweise berücksichtigen. Danach 1äßt sich das sinnvoll ausgewählte
Material besser 1n größere Zusammenhänge einordnen. Dabei MU: das gesamte
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Material keineswegs m1ınut10O0s ausgebreitet werden. Aus dem UÜberblick ber
das gesamte Material heraus lassen sich auch ANSCINCSSCHC Auswahlkriterien
ZUT Eingrenzung des Themas erheben.

Statistische Auswertungen vergleichbaren Rezeptionsbeispielen sind 11UT
auf der Grundlage annähernd vollständigen Materials möglich (z.B Schulbü-
cher, Lexika).

der Rezıplent das Rezeptionsobjekt als Hauptthema bearbeitete der L11UT
nebenbei mıiıt abhandelte, sollte VON dem Rezeptionsforscher ebenfalls berück
sichtigt werden.

Recht kompliziert gestaltet sich das Rezeptionsverhalten einer gesellschatitli-
chen Stromung. hne angestrebte Vollständigkeit des Materials besteht die
sechr grofße Gefahrt, eine Stromung unzulässig vereinheitlichen un! damit
ihre inneren annungen nivellieren. LDIies trifft besonders dann Z WCIL1LNL

weni1ge bekannte Persönlichkeiten einer Stromung als deren Repräsentanten
ausgegeben werden, hne da{ß 1€eSs wirklich nachgewiesen wird.

Um den Rezeptionsvorgang als Proze(i darzustellen, ist VO  m besonders groißser
Bedeutung dessen Einbindung 1n die gesellschaftliche Kommunikation. Dies
betrifft VOI allem die mıi1t dem Rezeptionsbeispiel oder -beispielen diskutierten
Themen der eigenen Zeıt, dessen bzw deren Verbreitung un die dazugehörigen
Besprechungen.

DIie soeben vorgestellte Methodik ann natürlich auch für die Darstellung
VON Rezeptionssträaängen und Rezeptionslinien geöffnet werden. »Rezeptionsli-
n]ıen« betreffen die wiederholte Autnahme eINes bestimmten Motivs 1n ahnli
cher Gestalt durch mehrere Personen der Gruppen Mehrere Rezeptionslinien
bilden einen »Rezeptionsstrang«. Rezeptionsstränge bilden sich heraus, WE

Rezıpıenten weni1ger auf das Rezeptionsobjekt als auf andere Rezıpilenten, die
eine dem eigenen Interesse verwandte Intention verfolgen, zurückgreifen und
dadurch äahnliche Vorstellungen ber das Original 1mM Laufte eines (längeren]
Zeiıtraums manıitfestiert werden. Das Rezeptionsverhalten VOoNn Stroöomungen
steht häufig 1m Zusammenhang mıt dem Herausbilden VO  . Rezeptionssträn-
SCH un -linien. In der wirkungsgeschichtlichen Betrachtungsweise würde Inan
VO  - »'Traditionssträngen« und »-linien« sprechen.

DIie rezeptionstheoretische Methode 1st letztlich eın problembezogener Zu
schnitt der historisch-kritischen Methode auf die Rezeptionsproblematik. DIe-

soll helfen, eine breite Materialgrundlage anzulegen un! aufgrund dieser eine
sinnvolle, repräsentative Auswahl treffen.
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1Jas wichtigste iel dieser Methodik 1st, eine Hilte anzubieten, den
Rezeptionsvorgang als Prozefß 1n der gesellschaftlichen Kommunikation
begreifen un darzustellen. Dazu gehört eine dem Gegenstand aNgEMECSSCHNC
un! auch unterschiedliche Beurteilung sowohl des Informationsgehaltes als
auch des Interesses des Rezıpıienten.

DiIie Darstellung einer Rezeption sollte sich weder darauf beschränken, Aus-
S  J die der Rezıplent ZUT Bedeutung ber das Rezeptionsobjekt verfaßte,
additiv 7zusammenzustellen och sich mit mehr der weniger zufällig vorlie-
gendem Material bzw Zıtaten begnügen och formal Aussagen miteinander

verknüptfen, die historisch nıcht zusammengehö6ren. ESs ist vielmehr
erforderlich, einer solchen Darstellung rezeptionstheoretische Überlegungen
zugrunde legen. [)as wird helfen, eine I1 Anzahl der Mängel bish;:riger
Untersuchungen VARSE Lutherrezeption vermeiden.

Bückeburger Gespräche über ohann Gottf£fried Herder. Rinteln.
BIBLIOTHECA HERDERIANA. Fotomechan. Nachdruck der Originalausgabe 504 1980
Christliches Magazın.

DWB Jacob un:! Wilhelm (JRIMM: Deutsches Wörterbuch. Bde 4.- 197/
(GJESAMTVERZEICHNIS DES DEUTSC  PRACHIGEN SCHRIFTTUMS (L60 Bde und
Nachtragsbd. M; 1979-19
Johann Gottfried HERDER:| Herders Sämtliche Werke/ hrsg. VO  - Bernhard Suphan. Bde

877-191I1 z Neudruck. Hıildesheim 1967-19
HBGA Johann Gottfried HERDER: Briete: Gesamtausgabe 1763-1803/ unter Leıtung VO  S arl-

Heınz Hahn hrsg. VO  a der Nationalen Forschungs- und Gedenkstätte der klassischen
deutschen Liıteratur ın Weımar Goethe- un! Schiller-Archiv); bearb VOIDas wichtigste Ziel dieser Methodik ist, eine Hilfe anzubieten, um den  Rezeptionsvorgang als Prozeß in der gesellschaftlichen Kommunikation zu  begreifen und darzustellen. Dazu gehört eine dem Gegenstand angemessene  und auch unterschiedliche Beurteilung sowohl des Informationsgehaltes als  auch des Interesses des Rezipienten.  Die Darstellung einer Rezeption sollte sich weder darauf beschränken, Aus-  sagen, die der Rezipient zur Bedeutung über das Rezeptionsobjekt verfaßte,  additiv zusammenzustellen noch sich mit mehr oder weniger zufällig vorlie-  gendem Material bzw. Zitaten zu begnügen noch formal Aussagen miteinander  zu verknüpfen, die historisch so nicht zusammengehören. Es ist vielmehr  erforderlich, einer solchen Darstellung rezeptionstheoretische Überlegungen  zugrunde zu legen. Das wird helfen, eine ganze Anzahl der Mängel bish;riger  Untersuchungen zur Lutherrezeption zu vermeiden.  BG  Bückeburger Gespräche über Johann Gottfried Herder. Rinteln.  BH  BIBLIOTHECA HERDERIANA. Fotomechan. Nachdruck der Originalausgabe 1804. L 1980.  CM  Christliches Magazin. ZH.  DWB  Jacob und Wilhelm Grımm: Deutsches Wörterbuch. 34 Bde. L 1854-1971.  GV  GESAMTVERZEICHNIS DES DEUTSCHSPRACHIGEN SCHRIFTTUMS (GV) 1700-1910. 160 Bde. und ı  Nachtragsbd. M; NY 1979-1987.  HSW/S  [Johann Gottfried HERDER:] Herders Sämtliche Werke/ hrsg. von Bernhard Suphan. 33 Bde.  B 1877-1913; Neudruck. Hildesheim 1967-1968.  HBGA  Johann Gottfried HERDER: Briefe: Gesamtausgabe 1763-1803/ unter Leitung von Karl-  Heinz Hahn hrsg. von der Nationalen Forschungs- und Gedenkstätte der klassischen  deutschen Literatur in Weimar (Goethe- und Schiller-Archiv); bearb. von ... Günter Ar-  nold. 9 Bde. Weimar 1977-1988.  JGH  JOHANN GOTTFRIED HERDER 1744-1803/ hrsg. von Gerhard Sauder. HH 1987.  LK/H  LUTHERS KATECHISMUS/ (hrsg. und ;rw.] von Johann Gottfried Herder. [2. Aufl.] Weimar  1800.  E  DER HANDSCHRIFTLICHE NACHLAß JOHANN GOTTFRIED HERDERS: Katalog im Auftrag und  mit Unterstützung der Akademie der Wissenschaften in Göttingen/ bearb. von Hans  Dietrich Irmscher ... Wiesbaden 1979. — Römische Zahlen entsprechen der Numerierung  des Herdernachlasses in der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Berlin.  190(‚uüunter ArT:
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Aufgabenstellung 21Ne Rezeptionsgeschichte
oder worauf man achten sollte
Persönliche Beziehungen des RezıplentenZRezeptionsobjekt
Informationsgehalt

Welche Intormationen nımmt der Rezıplent auf?
vorwiegend mündliche Elternhaus, Lehrer 1mM weıten Sinne|
vorwiegend schrittliche \Quellen, Sekundärliteratur, populäre Darstellungen, Lexika|
Dazu gehört beispielsweise die Ermittlung des Wissensstandes (der entsprechenden Zeitt]
un:! der Zugänglichkeit VO  w Lıteratur.

Was waählt der Rezıplent VO  mn} seınen aufgenommenen Intormationen AdUs» un! wWw1e€e gestaltet
sS1e um

Überlieferung und Übernahme VOIN einzelnen Motiven
Veränderungen des Informationsgehaltes (z.B Veröffentlichung; Aufsatz Buch;
Buch Aufsatz; Auflage weıtere uflage
Dazu gehört uch die Beachtung VO  5 Rezeptionslücken.

Interesse des Rezıplıenten
3.1 ausdrücklich erklärtes Interesse

Bandbreite .historisches informatives gegenwartsbezogenes Interesse|
Wichtung (z anhand des Ttes der Preisgabe des Interesses

unbewulfistes Interesse Intention)|
Kontext des Rezeptionsbeispiels B konkrete Textvorlage, Gesamtintention der Veröf-
fentlichung, allgemeine Vorstellungen und Leben des Rezıplenten, Einbindung 1n ıne
geistesgeschichtliche der politische rOmung, gesamtgesellschaftliche Sıtuation z Me-
thoden der Geschichtsschreibung])
Literaturgattung
Körperschaft

Rezeptionsvorgang
Materialgrundlage daraus ergibt sich beispielsweise die Abgrenzung des Themas, das Pro-
blem der Repräsentanz und die Möglichkeit statistischer Auswertungen]
Rezeptionssubjekt z einzelner Rezıpilent, gesellschaftliche Strömung]
Rezeptionsobjekt z B historische Persönlichkeit, gesellschaftliche Stromung, Ereignis,
Theologien, Lehren|
Rezeptionslinien un: Rezeptionsstränge
gesellschaftliche Kommunikation
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